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Die Regierungskriſe
Berlin, 24. Oktober.

Der Reichspräſident empfing im Laufe des geſtrigen Tages
zu Einzelbeſprechungen über die politiſche Lage den Reichstags
präſidenten Löbe, vom Zentrum die Abgeordneten Dr. Spahn
und Dr. Marx, von den Sozialdemokraten die Abgg. Müller
und Wels, von der Deutſchen Volkspartei die Abgg. Streſe
mann und Kupkes, von den Demokraten die Abgg. Dr. Pe
terſen und Koch und von den unabhängigen Sozialdemokraten
die Abgg. Dr. Breitſcheid und Criſpien. Die Mitglieder
der einzelnen Parteien erſchienen nacheinander. Später fand
dann noch, wie verlautet, ein Meinungsaustauſch
zwiſchen den Vertretern der Fraktionen ſtatt, die für die Bildung
einer großen Koalition in Betracht kommen. Jn ſämtlichen Er
örterungen wurden natürlich ausſchließlich die durch die Entente
note über Oberſchleſien geſchaffene Lage und die Fragen be-
ſprochen, die ſich daraus für unſere Politik ergeben. Auch die
Deutſche Volkspartei und die Unabhängigen, die
außer den früheren Koalitionsparteien eine Einladung erhalten

kten, waren vertreten. Die Lage iſt gegen Sonnabend inſo
ern unverändert, als es ſich noch immer um die Kern
frage dreht, ob man einen Kom miſſar zu den Wirtſchafts
verhandlungen ſchicken ſoll, alſo ob man die wirtſchaftliche von
der politiſch- nationalen Frage trennen kann. Trotzdem es im
erſten Augenblicke den Anſchein hat, als ob hier die Anſchau-
ungen der Demokraten und der Deutſchen Volks-
partei weit auseinandergehen, wird aus Kreiſen beider Frak-
konen erklärt, daß dem nicht ſo ſei. Die Demokraten ſind be
kanntlich der Meinung, daß ein Bevollmächtigter entſandt, daß
aber gleichzeitig gegen den Jnhalt der Note vroteſtiert werden
müſſe. Von den Vertretern der Deutſchen Volkspartei wurde
zum Ausdruck gebracht, daß unter keinen Umſtänden eine An-

nahme der Beſtimmungen der Mantelnote in Frage kommen
könne. Wenn von der Entente eine offizielle Anerken-
nung der geſamten Note gefordert werde, wäre für die Deut-
ſche Volkspartei der Eintritt in das Kabinett nicht zu
erörtern, das der Entſendung eines Kommiſſars zuſtimme.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird nun die Frage aufge-
worfen, ob die Entente in der Entſendung des Kommiſſars eine
Anerkennung der geſamten Note ſehen würde. Sollte das der
Fall ſein, wäre auch bei der Deutſchen Volkspartei die Frage
diskutabel, ob ein ſolcher Kommiſſar von ihr gutgeheißen werden
könne. Denn ſo würde nach ihrer Meinung die wirtſchaftliche
ron der nationalen Frage getrennt auftreten.

Bei den Verhandlungen dreht es ſich alſo vorläufig darum,
ob es nicht möglich iſt, auf irgendeiner Baſis dahin zu kommen,
daß die Entſendung des Kommiſſars erſt ins Auge gefaßt wird,
wenn der Proteſt abgegangen iſt.

Ueber die Koalitionsmöglichkeiten iſt ſo viel zu
ſagen, daß die Demokraten und das Zentrum nach wie
vor ſehr wenig Neigung zeigen, eine Koalition mit den Mehr-
heitsſozialiſten zu bilden, wenn ſich die Deutſche Volks-
partei nicht daran beteiligt. Vorläufig alſo verſucht man noh,
die große Koalition zuſtande zu bringen. Sollte die Be
teiligung der Deutſchen Volkspartei an einer Koalition nicht
mehr in Frage kommen, dürfte auch darüber verhandelt werden,
ob es nicht denkkar iſt, ein Geſchäftsminiſterium zu
bilden. Vorläufig wird Reichskanzler Wirth die Geſchäfte
ordnungsmäßig weiterführen. Erſt heute dürften
die eigentlichen Verhandlungen zwiſchen den Parteien beginnen.
Am Vormittag tagen ſämtliche Fraktionen des Reichstags, und
auch die interfraktionellen Beſprechungen worden fortgeſetzt wer
den. Vor Mittwoch dürfte kaum der Reichstag zuſammen-
treten. Schon aus der Tatſache, daß man die Reichstagsſitzung
bis zum äußerſten Termin hinausſchieben will, erhellt, wie zer
fahren im Augenblick die Dinge wieder einmal ſind.

Weiter wird uns geſchrieben:
Faſt als gewiß kann es gelten, daß ſowohl der vormalige

Jußenminiſter Roſen, als auch der geſchäftsgewandte
iederagaufbauminiſter Dr. Rathenau ſich lächelnd

wieder auf die eben verlaſſenen Miniſterſeſſel ſetzen, als ſei nichts
rer Kommt es wirklich dabin, ſo wird nicht nur das Aus
nd dieſen ganzen Kriſenverlauf als eine Komödie deuten, über

die man ironiſch lächelt, an die man aber keineswegs irgend-
welche ernſthafte Veberlegungen knüpft. Das Ausland, und vor
allem unſere Gegner, hoben aber auch gar keinen Grund, ſich

Eine lehrreiche Statiſtik
Kommerzienrat Deutſch, Generaldirektor der Allgemeinen

CEektrizitätsgeſellſchaft, ſtellt von Zeit zu Zeit Unterſuchungen

über das Verhältnis der Arbeiterköhne zur Ver-
zjinſung des Anlagekapitals in induſtriellen Unter-
nehmungen an und hat feſtgeſtellt, daß im Jahrzehnt 1908 bis
19l7 bei 66 Geſellſchaften durchſchnittlich von jeder aufgewandten
Vark 76,7 Pfennig auf An geſtellte und Arbeiter fielen,
un Pf. auf Staat und Gemeinden als Steuern, 11,6 Pf. auf
ie Aktionäre. Die von Geheimrat Deutſch für 1919/20

wranſtalteten Ermittelungen erſtreckten ſich auf 152 Geſellſchaf
mit einem Geſamtnominalkapital von etwa 10 Milliarden

Jark; davon betrug das Aktienkapital rund 5,6 Milliarden, wäh-
dend auf Reſerven und Anleihen 3,56 Milliarden Mark fielen.
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Ein neues Kabinettinalterguflage?
RoſenRathenau wollen wiederkommen

irgendwie über dieſen Vorgang aufgzuregen, denn ges neualteKabinett wird ebenſo n Kabknett er Annahme und der Er-
füllung bis zum Weißbluten ſein, wie das alte, ſelbſt wenn Herr
Dr. Wirth nicht mehr an ſeiner Spitze ſtehen ſollte.

7

Die Entſcheidung über Oberſchleſien geht zwar Preußen am
unmittelbarſten an, braucht aber für das preußiſche Ka
binett, da es für außenpolitiſche Vorgänge nicht verantwork
lich iſt, nicht die gleichen Folgerungen auszulöſen, wie für das
Reichskabinett. Dem entſpricht die Haltung des Miniſteriums
Stegerwald. Wie wir von maßgebender Seite hören, wird
der Miniſterpräſident die Neubildung des Reichs
kabinetts abwarten, ehe er ſeinerſeits Schritte unker
nimmt. Der Standpunkt iſt alſo der gleiche, wie vor der Ent
an über Oberſchleſien: erſt Neubildung der Regierung im

eiche, dann in Preußen. Ob es ſich um eine Demiſſion der ge
ſamten preußiſchen Regierung und völlige Neubildung des Ka
binetts oder nur um deſſen Ergänzung handeln wird, läßt ſich
zurzeit noch nicht vorausſehen.

Der Reichskanzler hat. dem Reichspräſidenken am Sonn
abend abend die Demiſſion des Kabinetts mit folgendem
Schreiben überreicht:

Herr Reichspräſident!
Jn ſchwerer Stunde hatte ſich das gegenwärtige Kabinett

entſchloſſen, die Verantwortung für die Durchführung des Ulti-
matudns zu übernehmen. Fünf Monate lang hat es eine Politik
geführt, welche getragen war von dem Gedanken, die Stellung
des Deutſchen Reiches zu den Alliierten zu regeln und durch den
ernſten Willen der Erfüllung vertvaglicher Verpflichtungen bis
an die Greenze der Leiſtungsmöglichkeit zur Wiedererſtarkung
Europas beigutrogen. Es hat die dem deutſchen Volke aufer
logten, überaus ſchweren Leiſtungen erfüllt, insbeſondere den
ungeheuren Barbetrag von 1 Milliarde Goldmark
zum 31. Auguſt abgetragen. Die alliierten Staaten haben die
Erfüllung der deutſchen Verpflichtungen, vor allem die Durch-
ſührung der EGnwaffnung, die unter großen Schwierig-
keiten ſich vollzog, anerkannt. Es durfte erwartet werden, daß
im Hinblick auf Deutſchlands Anſtrengungen und auf ſein
ernſthaftes Veſtreben, den vertraglichen Verpflichtungen bis
bleiben, die Beſetzung der Ruhrhäfen reſtlos aufge
hoben und hinſichtlich Oberſchleſiens eine Löſung ge
funden würde, welche dern Rechtsempfinden des deutſchen
Volkes und der Oberſchleſier ſowie den künftigen friedlichen
Beziehungen zwiſchen den europäiſchen Nationen entſpräche.
Statt deſſen iſt ein Diktat erfolgt, durch

nicht wur weite Flächen des oberſchleſichen Landes,
ſondern auch blühende deutſche Städte, der
weitaus überwiegende Teil aller Bodenſchätze,

der Verarbeitungsſtätten der deutſchen Heimat entriſſen
werden ſollen. Ein großer Deil der an Polen ſullenden Be
völkerung iſt deutſchen Stammes und deutſcher
Sprache und ſoll. entgegen dem Selbſtbeſtimmungsrecht dec
Völker und entgegen dem klaren Ergebnis der Abſtimnung
unter Fromdherrſchaft fallen. Niemals wird das
deutſche Volk dieſen Verluſt, den es wehrlos
hinnehmen muß, verſchmerzen.

Obwohl das Kabinett nach wie vor überzeugt iſt, daß nur
das aufrichtig Beſtreben aller Teile, die vertraglichen Ver
pflichtungen zu erfüllen, die politiſche und wirtſchaftliche
Wiederherſtellung Europas ermöglicht, iſt es ſich doch voll
kommen klar darüber, daß die Grenzen der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit und Erfüllunosmöglichkeiten durch das ſchleſiſche Dirtat
ſich erheblich verengert haben und daß ſomit für die Politik des
Reiches eine neue Lage geſchaffen iſt.

Jn Würdigung dieſer Tatſachen hat das Kabinett beſchloſſen.
den Auftrag zur Führung der Regiorungsgeſchäfte in Jhre
Hände, Herr Reichspräſident. zurückzugeben.

Jn Ausführung dieſes Beſchluſſes habe ich die Ehre, Herr
Peichsvräſident, Jhnen die Demiſſion des Kabinetts mitzuteilen.

(gez.) Der Reichskanzler
Dr. Wirth.

An die Uebewveichung der Demiſſion ſchloß ſich eine längereAusſprache über die politiſche Lage an, in deren Verlauf der
Reichspräſident den Reichskangler erſuchte, mit den übrigen
Reichsminiſtern die Geſchäfte zunächſt weiterzuführen. Damit
erklärte ſich der Reichskanzler einverſtanden.

Beſchäftigt waren in dieſen Unternehmungen 1 350 000 Ange
ſtellte und Arbeiter. Nun ſtellten ſich die Zahlen für die Arbei
ter ſchon weſentlich günſtiger. Von jeder Mark, die ausgegeben
wurde, haben Angeſtellte und Arbeiter 84,9 Pf., der
Staat 11,7 Pf. das Kapital 3,4 Pf. erhalten. „Die Zahlen
ſagen“, ſo erklärt Deutſch, „daß Angeſtellte und Arbeiter ihren
Anteil an der induſtriellen Arbeit bei der ſeitdem eingetretenen
Entwertung des Geldes ganz weſentlich erhöht haben, der
Staat die neuen Steuererhöhungen noch nicht durchgeführt hat,
während das Kapital ſich mit einer erheblich ge
ringeren Vergütung für ſeine Leiſtungen und Riſiken im
Produktionsprozeſſe begnügen muß.“ Daß auch die Laſſalleſche
Lohntheorie wieder einmal gründlich Schiffbruch gelitten hat, ſei
nur nebenher erwähns

Börgertum Sozialdemokratie
Wer gehört zum Bürgertum

Bei allen Kabinettsbildungen in der deutſchen Republik
iſt hervorgehoben worden, daß die Sozialdemokratie mit
in der Regierung ſitzen müſſe, da man nicht gegen die
Arbeiterſchaft regieren dürfe und auch nicht gegen ſie regieren
könne. Die Forderung ihrer Milbeteiligung an der Regie-
rung iſt mit dieſer Begründung zuerſt von der Sozialdemo
kratie ſelbſt erhoben worden, danach mit faſt der gleichen
Entſchiedenheit aber auch von der ihr innerlich verwandten
Demokratiſchen Partei, und ſeit den Reichstagswahlen 1920
auch von der Deutſchen Volkspartei. Das Zentrum iſt ohne
ſonderliche grundſätzliche Begründung mit der Sozialdemso.
kratie zuſammen gegangen, es würde ebenſo gern auch mit
den Deutſchnationalen in die Regierung gegangen ſein,
wenn dieſe die Stärke und den Einfluß der Sozialdemokratie
gehabt hätten. Die Demokratiſche Partei und die Deutſche
Volkspartei aber haben die Mitregierung der Sozialdemo-
kratie unentwegt mit dem Hinweis auf die Arbeiterſchaft
verlangt.

Dieſe Forderung und ihre Begründung veruhen jedoch
auf einem grundlegenden Jrrtum, der darin beſteht, daß die
Sozialdemokratie einfach mit der Arbeiter-
ſchaft gleichgeſetzt wird. Eine ſolche Gleichſetzung
würde aber ſelbſt unter dem Geſichtswinkel einer rein zahlen
mäßigen Betrachtung der verſchiedenen Anhänger der cin-
zelnen Parteien nicht zutreffend ſein, unter dem dan nur
fönde, daß der größte Teil der Jnduſtriearbeiterſcheſt
Deutſchlands zu den Anhängern der Sozialdemokratie zählt.
Bei der Verteilung der Landarbeiterſchaft auf die voliti-
ſchen Parteien iſt es ſchon anders, und endlich beſtehen die
Anhänger der Sozialdemokratie durchaus nicht nur aus Jn
duſtrie- und Landarbeitern wenn dieſe beiden Gruppen
zuſammen auch leider noch immer den größten Teil dieſer
Anhängerſchaft ausmachen in ihren Reihen befinden ſich
ebenſo Angeſtellte und Beamte aller Grade, Kaufleute und
Bankiers, Rechtsanwälte, Aerzte und Schriftſteller, Perſonen
mit einem Einkommen und Vermögen bis in die Millionen
hinein. Aehnlich iſt die Zuſammenſetzung der Anhänger bei
den übrigen Parteien. Auch das Zentrum hat unter ſeine
Anhängern einen weſentlichen Teil der (weſtdeutſchen) Jn-
duſtriearbeiter, und beſonders zur Deutſchnationalen Volks
partei bekennen ſich immer weitere Kreiſe der Jnduſtrie- und
Landarbeiter, die ſich im wahrſten Wortſinne als eine
Volkspartei bezeichnen kann. Aber einſeitige Berufs
intereſſen werden von ihr nicht vertreten. Man kann des
halb von keiner Partei ſagen, daß ſie dieſe oder jene Bevölke
rungs- oder Berufsſchicht vorſtelle. Die Sozialdemokratie
aber tut es, und ſie nimmt deshalb eine Jrreführung der
Oeffentlichkeit vor, wenn ſie ſich als „die“ Arbeiterpartei
bezeichnet.

Es iſt zudem aber überhaupt falſch, wenn man lediglich
aus der bloßen Zuſammenſetzung einer Partei auf ihren
Charakter ſchließt. Der Charakter einer Parkei wird viel
mehr durch ihr Programm und ihre Handlungsweiſe be

ſtimmt, und wenn man von dieſem Geſichtspunkte die
Sozialdemokratie betrachtet, dann findet man, daß ſie nichts
weniger als das Wohl der Jnduſtrie und Landarbeiterſchaft
im Auge hat und die Jntereſſen dieſer Berurfskreiſe auch in
Wirklichkeit gar nicht wahrnimmt. Man braucht, um das
zu erkennen, nur darauf hinzuweiſen, wie die Sozialdemo-
kratie durch die Vorbereitung und Entfeſſelung der Revolu
tion auf die Niederlage Deutſchlands im Weltkriege hinge-
arbeitet und den Staat auch im Jnnern heruntergewirt-
ſchaftet hat. Sie täuſchte das Volk mit der Macht der fozia-
liſtiſchen Jnternationale, durch die Deutſchland einen Frie
den der Verſtändigung, Gerechtigkeit und Verſöhnung er-
halten würde wohl wiſſend, daß der Einfluß der franzö
ſiſchen, engliſchen, italieniſchen und amerikaniſchen Sozioli-
ſten auf ihre Regierungen gleich Null iſt die Wehrlos-
machung Deutſchlands und die Annahme des Schmach
friedens von Verſailles, des Diktats von Spa und des Lon
doner Ultimatums iſt ihr Werk, wodurch das ganze deutſche
Volk, der Jnduſtriearbeiter genau ſo wie der Geheimrat und
der Miniſter, zu Arbeits-Sklaven ſolcher auswärtiger Staaten
gemacht wurde, die auch das Gefühl für nationale Selbſt
achtung und Würde bei den Deutſchen abſtumpfen und
vernichten und damit auch jeden Gedanken an eine einſtige
Erhebung und Errettung aus dieſem Tiefſtande unmöglich
machen wollen. Auch bei dieſer Abſicht wird den Feinden
von der Sozialdemokrotie in die Hände gearbeitet. Jm
Jnnern Deutſchlands iſt dieſe Partei es, welche für die
Minderung der Arbeitsfreudigkeit des Volkes, für die
Schuldenwirtſchaft in den ſtaatlichen Betrieben, die uner
träglich hohen Steuern, die Steigerung der Koſten für die
Lebenshaltung, die Zerrüttung und Gefährdung der öffent-
lichen Ordnung durch unaufhörliche Putſche und Aufruhr-
beſtrebungen, für den mangelhaften Schutz für die Perſon
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demokratie regiert werden.

und das Eigentum überhaupt verantwortlich zu machen iſt.
Der einfache Mann merkt dieſer Niedergang im Jnnern am
meiſten durch die Entwertung der Kauffraft des Geldes, wo
durch ihm zum Bewußtſein gebracht wird, daß ſich ſeine
ganze Lebenshaltung unter der Regierung der Sozialdemo
kratie gegenüber der monarchiſchen Vorkriegszeit bedeutend
verſchlechtert hat. Jetzt wird allmählich auch den Maſſen
klar, daß es der großen Mehrzahl des Volkes ſchlecht gehen
muß, und gerade ihr, wenn ein Staat ſeine Selbſtändigkeit
nach außen hin verloren hat und eine Politik demütig-
würdeloſer Nachgiebigkeit und Unterwürfigkeit treibt. Nur
wenigen Schiebern iſt es in ſolchem Zuſtande inmitten all
gemeiner Verarmung möglich, ein Leben in äußerem Glanz
und üppiger Verſchwendung zu führen, und es dürfte ge
nügend bekannt ſein, daß die Zahl dieſer Geſtalten unter
der Regierung der Sozialdemokratie ſeit der Revolution
gegen früher ganz erheblich gewachſen iſt. Zu der Mehrzahl
des Volkes werden aber immer die Maſſen die Jnduſtrie-
und Landarbeiter gehören, deren wirtſchaftliche Lage durch
die volitiſche Tätigkeit der Sozialdemokratie der Ver
elendung entgegengeführt worden iſt. Eine Partei aber, die
derartig das ganze Volk die Schieber ausgenommen
in Unfreiheit und Armut führte, kann unmöglich als
„Arbeiterpartei“ angeſprochen werden, als eine Partei, die
durch ihre Betätigung im Staatsleben das Wohl der
Jnduſtrie- und Landarbeiterſchaft gefördert hätte.

Aus der Zuſammenſetzung und der öffentlichen
Wirkſamkeit der Sozialdemokratie geht alſo hervor,
daß dieſe keineswegs das Recht beſitzt, ſich die beſondere oder
gar alleinige Vertreterin der Arbeiterſchaft zu nennen, oder
ſich gar mit ihr gleichzuſetzen. (Was hier von der Sozial
demokratie im allgemeinen geſagt wurde, gilt ebenſo für die
Mehrheitsſozialiſten, wie für die Unabhängigen und die
Kommuniſten

Der Einwand, daß die Sozialdemokratie deshalb in
jeder Regierung vertreten ſein müſſe, weil man nicht gegen
die Arbeiterſchaft regieren dürfe und könne, fällt ſo
mit bereits vom Geſichtspunkte der Zuſammenſetzung der
einzelnen Parteien als nicht ſtichhaltig fort. Eine Einbe
ziehung der Sozialdemokratie in die Regierung kann im
parlamentariſchen Syſtem nur verlangt werden, wenn ſie
rein zahlenmäßig ſo ſtark iſt, daß ſie allein oder mit
Parteien zuſammen, mit denen ſie ſich verbindet, die Mehr
heit im Parlament beſitzt. Wenn jedoch eine andere Partei
oder Parteienverbindung (Koalition) über die Parlamnets-
Mehrheit verfügt, dann kann ſehr wohl ohne die Sozial

Ob auch gegen die Sozial
demokratie regiert wird, höngt von der Weltanſchauung und
Staatsauffaſſung der regierenden Parteiverbindung und von
den Perſönlichkeiten ab, die in den einzelnen Miniſterien
mit der Führung der Regierungsgeſchäfte betraut werden.
Dieſe theoretiſche Beurteilung der Sachlage iſt auch durch
die Praxis bereits als richtig erwieſen worden. Der frühere
bayeriſche Miniſterpräſident von Kahr hat eineinhalb Jahre
hindurch gezeigt, daß man nicht nur ohne, ſondern auch
gegen die Sozialdemokratie regieren kann.
Und wenn man es nicht ſchon aus dem Charakter

der einzelnen Parteien wüßte, donn würde man es eben--
falls an dem Beiſpiele Kahrs erſehen können, daß man ſo
gar gegen die Sozialdemokratie regieren muß, wenn man
das Wohl der Allgemeinheit, den Beſtand von Volkstum und
Staat im Auge hat. Aus dem Charagakter, dem inneren
Weſen der Sozialdemokratie ergibt ſich, daß ihre Tätig-
keit nie und nimmer zum Wohle des deutſchen Volkes aus-
ſchlagen kann. Jhre Lehre gründet ſich auf das mißver-
ſtandene Wort von der „Gleichheit alles deſſen, was
Menſchenantlitz trägt“. Der Philoſovh Fichte, der dies Wort
vprögte, meinte damit die Gleichheit aller Menſchen vor
Gott, dem Richter und Erlöſer, aber keineswegs wollte er
damit zum Ausdruck bringen, daß die Menſchen alle unker
ſich gleich ſein oder gleich gemacht werden müßten. Wer einen
Blick auf die Dinge der Natur wirft, findet auf Schritt und
Tritt, daß alle Lebeweſen der einzelnen Gattungen ver-
ſchieden ſind. Wie kein Blatt dem anderen gleicht, wie die
Natur in jedem einzelnen Blatt und jeder einzelnen Pflanze
immer neue und eigenartioe Daſeinsformen ſchafft.
ſo iſt auch das Menſchengeſchlecht in unendlicher Vielge
ſtaltigkeit geſchaffen worden. Und je höher ſich die Menſchen

Im Spiegel der Anekdote
Vergeſſene Anekdoten, neu erzählt

von Hans Gäfgen.
Rembrandt entfernte ſich unvermutet von Amſter

dam und ließ nach einiger Zeit die Nachricht von ſeinem
Tode verbreiten. Käufer aus allen Gegenden kamen und
überboten ſich in ihren Angeboten. Jeder wollte noch ein
Werk des Meiſters erhaſchen. Teurer als femals zuvor
wurden die Gemälde und Skizzen bezahlt. Als der Maler
nach einigen Monaten wiederkehrte, konnte er eine anſehn
liche Summe einſtreichen. Seine Liſt aber wurde viel
belacht.

Der berühmte Fabeldichter Lichtwer hatte, als er
noch jung war, einen Lehrer, der aus jedem ſeiner Schüler
einen Dichter machen wollte. Jeder mußte das in der Schule
Durchgenommene nachher in Verſen wiederzugeben ſuchen.
Die beſte Leiſtung wurde mit einem Apfel belohnt. Auch
die Geſchichte von Kain und Abel ſollte einſtmals poetiſch
verwertet werden. Lichtwer ſiegte mit folgendem Zwei-
zeiler:

Der böſe Kain erſchlug den frommen Abel!
Da kam der liebe Gott und ſchlug ihn auf den Schnabel.

„Du wirſt ein großer Dichter werden, Lichtwer,“ ſagte
der Lehrer zu ihm. Zufällig hat er recht gehabt.

x

Zu einem Geizhals wurde einſt Hufeland, der be
rühmte Arzt, gerufen. Die Krankheit des Mannes beſtand
in ſeinem Geiz, denn er gönnte ſich kaum einen Biſſen und
war darum ſchwach und elend. „Jch werde etwas ver
ſchreiben, das wird Jhnen ſchon helfen,“ ſagte der Arzt und
ſchickte das Rezept in die Apotheke. „Jn einer Stunde,“
ſagte der Proviſor zu dem Bedienten, können Sie die
Mixtur holen, aber bringen Sie einen Korb mit.“ Nach
einer Stunde kam der Bediente mit einem Korb, und der
Apotheker packte ein: Butter, Brot, einen ganzen Schweizer
käſe, einen Schinken, Wein uſw. „Das hat der Herr Ge
heimrat verſchrieben,“ ſagte der Proviſor, als er das er-
ſtaunte Geſicht des Dieners ſah, „und bier iſt die Rechnung:
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Eine Schlacht
Mobiliſation der Tſchechei

gegen Kaiſer Karl
w. Wien, 24. Oktober.

Die Budapeſter Meldungen laſſen die Stellungnahme der
Regierung nicht klar erkennen. Inzwiſchen haben die Kanonen
zu ſprechen begonnen, denn zwiſchen den bisher drei Diviſionen
ſtarken Truppen des Erkönigs Karl und denen der Regierung iſt
eine Schlacht im Gange. Das Glück ſcheint den Soldaten des
Königs zuzuneigen. Exkönig Karl ernannte ein Miniſterium
unter Rakovsky. Sein Oberkommandant iſt Feldmarſchall
leutnant Hegebes, deſſen Verhandlungsabſichten ſcheiterten. Das
Bemühen, den König und ſeine Truppen durch Aufreißen der
Gleiſe am Vorwärtskommen zu hindern, verurſachte nur einen
ſiebenſtündigen Aufenthalt und inzwiſchen ſtehen die Heeres
ſpitzen ſchon bei Budapeſt. Einem Gerücht zufolge befin
det ſich die Tſchecho-Slowakei bereits im Kriegs
z uſtand mit Ungarn. Die Prager Regierung gab einen
Mobiliſierungsbefehl für alle Männer bis zum 82.

Jahre heraus. rDazu ſchreibt uns unſer Wiener Mitarbeiter:
Eine maßgebende Perſönlichkeit der öſterreichiſchen

Außenpolitik erklärte über die Auffaſſung der ungariſchen
Ereigniſſe in Oeſterreich Nachſtehendes: „Der neuerliche Ver-
ſuch des ehemaligen Kaiſers Karl, in Ungarn feſten Fuß zu
faſſen, kommt nicht ganz überraſchend. Der Exkaiſer hat
ſchon, als er zu Oſtern den ungariſchen Boden wieder ver
laſſen mußte, ſeine baldige Wiederkehr angekündigt, Dieſe
iſt nun erfolgt in einem Zeitpunkt, der aus mehreren Grün-
den nicht ganz unvorteilhaft gewählt erſcheint. Weſtungarn
bildet heute noch immer, trotz des Paktes von Venedig, ein
eigenes Jmperium mit einer beſtens ausgerüſteten, 60 000
Mann ſtarken Wehrmacht, die dem Wirkungskreis der unga
riſchen Regierung entzogen iſt. Aber auch in Ungarn ſelbſt
ſind die Ausſichten des ehemaligen Regenten bedeutend
tünſtiger als zu Oſtern d. J. Die monarchiſtiſchen Par

teien haben ſich auf das Legitimitätsprinzip geeinigt, deſſen
eifrigſter Vertreter, der ehemalige ungariſche Miniſterpräſi
dent Friedrich, alles daran ſetzt, den derzeitigen Reichsver
weſer Horthy zu ſtürzen. Dazu kommt noch eine arge Ver-
ſtimmung zwiſchen Jtalien und der kleinen Entente, die in
Venedig bei der Behandlung territorialer Fragen ausge
ſchaltet blieb und dem Vordringen des italieniſchen Ein
fluſſes in Ungarn wenig Sympathien entgegenbringt.

Faſt ſcheint es, als ob die neuerliche Aktion des Ex
kaiſers ſich wieder einer gewiſſen Förderung Frankreichs er
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freuen würde. Es iſt erwieſen, daß Exkaiſer Karl zudurch eine Freundin des fang iſt
Miniſterpräſidenten Briand, durch die Grefn
Rochefort, gewiſſe Zuſagen politiſcher Natu
erhielt, durch die ermuntert der ehemalige Monarch ſeine
Fahrt nach Ungarn unternahm. Es iſt kein Zweifel,
auch diesmal Briand ſeine Hand im Spiele
und wie wir von zuverläſſiger Seite unterrichtet ſind
ſoll die Gegenleiſtung darin beſtehen, daß Ungarn ein
deutſchfeindliche Politik betreibt, ſich außen,
politiſch der kleinen Entente nähert und ſeine Armee fran,
zöſiſcher Kontrolle unterſtellt. Es iſt weiter kein Zweife,
daß die Haltung Frankreich von deſſen Furcht vor c
land diktiert iſt und das Beſtreben verrät, den eiſernen Ring
auch im Oſten hermetiſch zu ſchließen.

Die öſterreichiſche Regierung muß ſich vorläufig a
eine vorbeugende Politik beſchränken. Die Grenze iſt m

änzliqhbewacht, der Verkehr mit Ungarn ſeit derſelben Zeit g
eingeſtellt. Daß ſich in Ungarn ſchwerwiegende Ereigniſſe
vollziehen, ahnte man ſchon vorgeſtern, da die ungariſcher
ſeits einſetzende Abſperrung ganz dieſelben Maßregeln auf
wies, wie zur Zeit des Oſterputſches des Exkaiſers. O
deſſen Politik darauf hinausläuft, Weſtungarn in ſeiner
Gänze gewaltſamerweiſe bei Ungarn zu belaſſen und
dadurch die Sympathien dieſes Landes zu erringen,
ſich bald erweiſen. Tatſache iſt es, daß Exkaiſer Karl gegen
über Oeſterreich jetzt alle Brücken hinter ſich abge
brochen hat.“

Soweit der Gewährsmann. Die Lage in Wien und
ganz Oeſterreich iſt äußerſt geſpannt, da das Ereignis in
Ungarn natürlich auf die Jnnenpolitik, die Verſchärfung
der Partei und Klaſſengegenſatze ſtark einwirkt. Wie jetzt
bekannt wird, hat die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft
100 000 Gewehre und 400 Geſchütze, alles im Wiener
Arſenal verſteckt, zur Verfügung. Nun würde zwar weder
dieſe Bewaffnungsmöglichkeit, noch auch eine derzeitige Wehr
macht, bei welcher der Konflikt zwiſchen Soldaten und Off.
zieren immer kraſſer zutage tritt, einem äußerlichen Feind
gegenüber ſich irgendwie gewachſen zeigen. Jedoch für einen
Bürgerkrieg ſind alle Vorausſetzungen geſchaffen um ſo
ſchickſalsſchwerer iſt die Verantwortung der öſterreichiſchen
Regierung, von deren Ruhe und Beſonnenheit in dieſen
Tagen die Zukunft Oeſterreichs abhängt. De, ohnedies
durch den weſtungariſchen Konflikt ſchwer belaſtete politiſche
Situation im öſtlichen Mitteleuropa hat durch die Aktion des
Exkaiſers Karl eine neuerliche Verſchärfung erfahren. Vie
immer auch die Dinge ausgehen mögen, wird Oeſterreich
jedenfalls in der nächſten Zeit ſchwere Stunden durchmachen,
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kulturell entwickeln, um ſo mehr treten die Unterſchiede
zwiſchen ihnen hervor. Es zeigt ſich dann der verſchiedene
Umfang und die verſchiedene Art der Begabung der Ein
zelnen. Jeder baut und geſtaltet ſich ſein Leben nach ſeinem
Können und ſeiner inneren Beſtimmung. Auf den niederen
Stufen der Ziviliſation und Kultur gibt es nur wenige
Berufsarten Jagd, Fiſchfang, Viehzucht und Landbau
dürften die hauptſächlichſten ſein bei weiterer Entwicklung
treten primitive Handwerksarten hinzu, wieviel verſchiedene
Berufsarten aber gibt es wohl heutzutage, und in welcher
Vervollkommnung! Ungleichheit und Vielgeſtaltigkeit im
Menſchenleben iſt ſomit ein Kennzeichen hochentwickelter
Kultur, und wenn die Sozialdemokratie noch ihrem Loſungs-
wort „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“, dieſe Un
gleichheit beſeitigen will, dann begeht ſie nicht nur an der
von Gott verliehenen Eigenart der Einzelnen eine Verge-
waltigung, ſondern drückt die Geſamtheit auf eine niedere,
längſt überwundene Kulturſtufe zurück, auf welcher die
Unterſchiede der Menſchen nicht ſo klar und ſcharf hervor
treten, aber immer doch ſchon vorhanden geweſen ſind. Be
ſonders die radikalſte Gruppe der Sozialiſten, die Kommu-
niſtiſche Partei, denkt ſich die größte Glückſeligkeit im Ur-
zuſtande, dem das Menſchengeſchlecht wieder nach Möglich-

19 Taler 17 Silbergroſchen 9 Pfennig.“ Der Kranke ſoll

ſchon nach der Lektüre der Rechnung geſund geworden ſein.

Ein Fürſt ſagte einſt zu Hufeland: „Sie ſind ein be
rühmter Arzt, Sie kennen den menſchlichen Körper ſo genau,
daß Sie alle Krankheiten zu heilen vermögen.“ „Uns
Aerzten,“ erwiderte der berühmte Mann, „geht es wie den
Nachtwächtern. Wir kennen wohl die Straßen genau, wie
es aber im Jnnern der Häuſer ausſieht, können wir nur
vermuten.“

Hermann Buſchiu s, weiland Profeſſor und Dichter,
wurde, wenn er in ſeinen Alltogskleidern einherkam, von den
Vorübergehenden kaum eines Blickes gewürdigt. Hatte er
aber ſeinen Staatsrock an, ſo grüßte ihn jeder tief und ver
beugte ſich vor dem berühmten Manne. Einſtmals warf der
Gelehrte, nach Hauſe zurückgekehrt, das Prachtkleid in die
r ad rief erzürnt: „Biſt du nun Buſchius, oder bin
ich es?“

Der „Schlager“ des Stadttheaters
„Meine Frau das Fräulein“.

Erſtaufführung.
Wenn das Wort wahr iſt, daß große Ereigniſſe ihre Schatten

vorauswerfen, dann muß das demnächſt ſeine Pforten öffnende
Halleſche Operettentheater ſchlechthin das große Ereignis von
Halle werden. Sintemalen und alldieweilen ſogar die Jnten
danz den darſtellenden Künſten geweihten Stadt
theaters ſich anſchickt, dem Rivalen am Riebeckplatz zu begegnen.
Ein anderer Grund lag doch ſonſt wahrlich nicht vor, geſtern mit
dieſein Operettenſchwank herauszukommen, der ſo recht in den
Spielplan einer Vorſtadt- oder Varietéebühne hineinpaßt, und
von dem übrigens das Wort des weiſen Ben Akiba „Alles ſchon
dageweſen“, gilt. Und in der Tat: der Vorwurf von der jungen
Frau, die ihren leichtſinnigen Ehegemahl verläßt, um als Fräu-
lein in Stellung zu gehen und dann ihren Brotherrn in Liebe
entflammen zu laſſen uſw., iſt ſchon verſchiedentlich dageweſen.
Auch in der Partitur finden ſich mehr oder weniger liebe und
alte Bekannte. Den literariſchen Wert des Textbuches möge
folgende Reimperle kennzeichnen: „Ach Max, 33 Max, ach
Mäxchen, Mach' nicht ſo lange Fäxchen!“ für denmuſikaliſchen Wert des Stückes möge der Hinweis genügen, daß

keit angeglichen werden müßte. Was ſomit die Sozialdemo
kratie in ihrer Geſamtheit mit der Beſeitigung der Un
gleichheit erreichen würde, wäre nicht eine Hebung der
Kultur denn dieſe führt zu Vielgeſtaltigkeit und un
endlichem Reichtum an Betätigungsformen und Lebens
ſtaltungen ſondern vielmehr eine Vernichtung der Kultu
und die Herbeiführung von Barbarei. Aber „Gleichheit
wäre auch dann noch nicht geſchaffen, und noch weniger wäre
das Glücklichkeitsverlangen der Menſchen damit geſtillt
wohl aber würden dann Kulturwerke und ewerte, die
Menſchengeiſt und Menſchenarbeit in jahrtauſendelanger
Dauer gezeugt und errichtet hatten, verſunken ſein.

Die Sozialdemokratie aber glaubt an die Möglichkeit
der Herſtellung von Gleichheit unter den Menſchen
durch die ſie ſie glücklich machen will. Das Mittel zur Er
reichung dieſer Gleichheit erblickt ſie in der Beſeitigung des
Privateigentums und der Privatwirtſchaft (der
Quelle alles Unheils in der Welt) und in der
Einführung der Gemeinwirtſchaft. Alles ſoll allen gehören,
und wer etwas davon nur für ſich allein verlangt der ver
geht ſich gegen die Allgemeinheit. „Eigentum iſt Diebſtahl
ſo heißt dieſe Lehre in ihrer klarſten Faſſung. Die taktiſch
Geſchickteſten, die Mehrheitsſozioliſten, verlangen in kluger

neben dem Foxtrott und Jazzz nun endlich (1) auch der Schimmh
auf der Bühne unter angemeſſener Begleitung getanzt werden
kann. Alſo, wir ſind wieder einmal einen Schritt voran, in der
Republik Deutſchland!

Ja, überhaupt die Tänze. Sie fanden geſtern wohl das
ößte Jntereſſe, beſonders die drei Paare Trude Horn und
einz Rohleder, Anna Enghardt und Sigmund

Matuszewski, Hermine Ziegler und Adolf Schielewelcher die Tänze recht geſchickt einſtudiert hatte. Die Tänze
gefielen ſo, daß ſie faſt alle da capo verlangt wurden. Ganz
wie im Apollo- oder Walhallatheater.

Ueber zwei Dinge würde ſich indeſſen ſelbſt der weiſe Ben
Akiba gewundert haben: einmal über das ausverkaufte Haus
und zum anderen über die gute Eignung unſerer Schauſpiel
kräfte für die Operette. Es ſei hier nur auf Trude Horn ver
wieſen. Eines aber würde ſelbſt der weiſe Ben Akiba nicht haben
feſtſtellen können: ob nämlich in dieſem Operettenſchwank die
Spegzies Operette oder die Spezies Schwank die ſtärkere iſt.
Er wäre ſo ſchätze ich gleich mir zu dem Ergebnis ge
kommen, daß beide ſchwach ſind. Gleichwohl wurde aus
dem Stücke, namentlich ſeitens des Kapellmeiſters Leo Schön
bach, alles nur Mögliche herausgeholt. heim.

255 000 Mark für ein GoetheManuſkript. Die Raritäten
der Autographen Sammlung Dr. Kilian v. Steiner waren bei
Karl Ernſt Henrici heiß umſtritten. Die GoetheSerie war
naturgemäß das ſtärkſte Kampfobjekt und innerhalb der Goethe
Serie in erſter Linie das eigenhändige Manuſkript „Biographi
ſches Schema“ zu „Aus meinem Leben. Wahrheit und Dihtung.
Die Schätzung für dieſes Stück betrug 150 000 Mark. Das erſte
Angebot, das in der Verſteigerung fiel, waren 100 000 Mark.
Kaum aber war es ausgeſprochen, als von hüben und drüben
um Tauſende geſteigert wurde, bis die Schätzung überſchritten
war und ſchließlich nur zwei Häuſer um den Beſitz des Ma
nuſkriptes kämpften, ein Frankfurter und ein Leipziger
Das Frankfurter Haus ging weit über 200 000 Mark hinaus
aber das Leipziger Haus ſiegte ſchließlich mit dem Rieſe
von 255 000 Mark. Ferner kam Goethes Gedicht Pfingſten 181
auf 5800 M., ſechs Verszeilen aus den „Zahmen Fenien“ brach
ten 7500 und für einen Brief an den Herzog Carl Auguſt Wei
mar, 9. März 1801) bot man 5260 M. Sehr ſtark umſtritten wer
auch ein GoetheBildnis von J. H. Wilhelm Tiſchbein, eine
aquarellierte Federzeichnung zu dem Gemälde „Goethe auf den
Ruinen in der Campagna“. Die Studie kam erſt für den fabel
haften Preis von 68 000 M. an ihren Mann.
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nung nicht gleich alles und jedes Privateigentum als
einbeſitz, ſondern fordern vorerſt nur die Ueberführung
ſogenannten Urſtoffe und der Produktions-

ittel die dem Ackerbau dienende Erdoberfläche und
tiche Bodenſchätze, wie Kohle, Eiſen uſw., ſo gut wie

Wer Elektrizität, große Anlagen, Handwerksbetriebe
a in den Beſitz der Allgemeinheit. Jhre nächſte For
ung iſt auf die Gemeinbewirtſcha (Sozialiſierung)
Hohlenbergbaues gerichtet. Sind Urſtoffe und Produk-
mittel ſozialiſiert, dann wird man nicht zögern, die
n weitergehenden Forderungen der Unabhängigen zu

irklichen. bis man ſchließlich bei dem Weltbild der Kom
niſten angelangt ſein wird, nach dem in jedem Eigentum
ehſtahl erblickt wird und in das-wie einzelneVorkommniſſe
Sowjetrußland ſchon jetzt gelehrt haben auch die Ab
ffung der Ehe und die Sozialiſierung der Frauen hinein
zrt, um die „Gleichheit“, „Freiheit“ und „Brüderlichkeit“

er den Menſchen vollkommen zu ten.
Da die Mehrzahl des Volkes über den Wert der Soziali

rung und die Abſchaffung des Privateigentums über-
t aber anderer Anſicht iſt als die Führer der Sozial
okratie, läßt ſich nach der JoHt dieſer die „Gleich-
nur durch Kampf herſtellen. Darum ſind die Führer
Sozialdemokratie beſtrebt, alle diejenigen in ihrer

ganiſation zuſammen zu faſſen, die weniger beſitzen als
Unternehmer und Beſitzer von großen Werken und An-

gen, und das Mittel hierzu wiederum iſt dis auf Neid und
ißgunſt beruhende Verhetzung der verſchiedenen Geſell
aftsſchichten, der Klaſſenkampf, wie es in der
hrache der Sozialdemokratie heißt. Da aber die Sozial
okratie ihr Ziel der Gleichheit durch Sozialiſierung in

dem einzelnen Lande geſondert nicht glaubt erreichen zu
nen, müſſen ſich die ſozialiſtiſchen Parteien aller Staaten
ereinander verbinden, um gemeinſam vorgehen zu

nen. Das iſt in der ſogenannten „Jnternatio-
ale“ geſchehen. Den deutſchen Arbeitern wird von den
zialdemokratiſchen Führern trotz aller Erfahrungen im
deltkriege! immer noch vorgeredet, daß die Jnternatio-
le imſtande ſei, Kriege zu verhindern, die Herſtellung von
dordwerkzeugen (Kanonen uſw.) unmöglich zu machen, die
hſchaffung des Militärs durchzuführen, damit niemand auf

je Arbeiter ſchießen kann, wenn dieſe durch Streik die
ozialiſierung erzwingen wollen, damit auch nicht ein Staat
em anderen zu Hilfe kommen kann, wenn in dieſem der

apitalismus ſchon beſeitigt ſei, während er in jenem noch
rtbeſteht, kurz, daß die Internationale imſtande ſei, das
eitalter der Gleichheit und Glückſeligkeit heraufzuführen.
m die Internationale bei dieſem Vorgehen zu ſtärken,
züßten die Schranken zwiſchen den einzelnen Völkern fallen,
Pahngebilde wie „nationale“ Ehre u. a. müßten zerſtört
erden. Deshalb wird den Maſſen von den ſozialiſtiſchen
ührern gepredigt, daß zwiſchen den deutſchen, engliſchen
d franzöſiſchen Arbeitern engere Beziehungen beſtünden

ls zwiſchen den Arbeitern, Angeſtellten, Beamten und
nternehmern in Deutſchland, oder England, oder Frank-
ich. Die Intereſſen der Arbeiter in allen Staaten ſeien
jeſelben, deshalb ſeien ſie auch auf Gedeih und Verderb
ufeinander angewieſen und müßten „inter nationale
olidarität“ gegenüber dem gemeinſamen Feind und
nterdrücker, dem kapitaliſtiſchen Unternehmertum, üben.
Proletarier aller Länder, vereinigt euchl“ rufen die Pro-
heten des Sozialismus den Arbeitern in Deutſchland zu.

Mit den Stichworten „Gleichheit“ „Sozialiſierung“
„Klaſſenkampf“ „Jnternationale Solidarität“ iſt das

nnere Weſen der Sozialdemokratie kurz um
hrieben. Daß eine ſolche Partei nicht in der Lage ſein
nn, die Regierungsgeſchäfte eines großen Staates zum
hohle der Allgemeinheit zu führen, verſteht ſich von ſelbſt.
enn ihre Grundſätze ſind wider die Vernunft, und ihre
mndlungen ſind Verbrechen an der Geſamtheit.

„Gleichheit“ kann nicht hergeſtellt werden, weil die
kenſchen verſchieden veranlagt ſind.

„Gemeinwirtſchaft“ iſt unter Erhaltung des
ulturzuſtandes der Gegenwart nicht durchführbar, weil im
Penſchen nun einmal der Trieb liegt, das, was er ſich unter
Rühen erarbeitet hat, auch zu behalten. Die Menſchen ſind

mm einmal keine Engel, daß von ihnen angenommen wer
en könnte, ſie würden an einem Werke ebenſo ſchaffen, wenn

von vornherein wiſſen, daß es der Allgemeinheit ge
ren wird, als wenn ſie den Ertrag ihrer Arbeit ſelbſt
nen. Was der Sozialiſt Bebel einſt vom wirtſchaftlichen
ben ſagte: „Wo kein Profit iſt, rauchen keine Schorn
ine“, das gilt auch im allgemeinen Sinne. Und auch der

dungsgeiſt und das perſönliche Verantwortungsgefühl
den in der Privatwirtſchaft größer ſein als in der Ge
rinwirtſchaft. Jn dieſer iſt die Verantwortung allen auf
ebürdet, womit geſagt iſt, daß kein Einzelner beſonders
rantwortlich iſt. Jm Kleinen iſt das ja bereits im Partei
triebe des Parlamentarismus deutlich genug erkennbar,
ſonders wenn man noch das Verantwortungsbewußtſein
r führenden Staatsmänner des monarchiſchen Syſtems
anebenhält. Auf wirtſchaftlichem Gebiete findet man
mer wieder, daß Betriebe in der Hand von Privatper-

enen gedeihen, aber ſofort verwahrloſen, wenn ſie durch
onaliſierung in den Beſitz der Allgemeinheit übergehen.
ie Sozialdemokratie hat ſich ſelbſt zur Verwaltung ſolcher
taatsbetriebe (Eiſenbahn und Poſt) als unfähig erwieſen,
e mter der monarchiſchen Regierung hohe Ueberſchüſſe
rachten, mit denen die Steuerlaſten der Bevölkerung er
fäßigt werden konnten.

Durch die Lehng von der „Jnternationalen
olidarität des Proletariats“ aber hat die
gialdemokratie den Volksorganismus im Jnnern zer-
en und mit der Forderung des „Klaſſenkampfes“
punſt z Haß zwiſchen die einzelnen Bevölkerungs

getragen.
t Durch dieſe Lehre iſt ein tiefer Riß in das deutſche Volk
znmen. Auf der einen Seite ſteht das Bürgertum

auf der anderen Seite die Sozialdemokratie
u Schatierungen. Zwiſchen beiden gähnt eine tiefe

ſt aber die es keine Brücke gibt. Tauſende von Brücken
führen vom Bürgertum zu den deutſchblütigen, betörten

nhangern der Sozialdemokratie, namentlich den Jnduſtrie
andarbeitern unter ihnen. Was ſich unverſöhnlich

nüberſteht, ſind nur die Weltanſchauung des Bürger
m und die dogmatiſche Lehre der Sozialdemokratie. Unter
n Bürgertum“ verſtehen wir alle diejenigen Deut-
4 die die Lehre von der „Internationalen Solidarität

Proletariats“ perwerfen und ſtatt deſſen die Ueber
ung vertreten, daß in erſter Linie alle Bevölkerungs-
en und Verufskreiſe innerhalb Deutſchlands auf
c und Verderb aufeinander angewieſen ſind. Wer

van innerlich feſt durchdrungen iſt, wird auch die Folge

rung daraus ziehen und für die Reinhaltung und Erhaltung
des deutſchen Volkstums und für die Unabhängigkeit und den
Beſtand des Deutſchen Reiches ſorgen. Alles, was hierzu
gehört, wird er raſtlos tun, er wird ſich mit allen geiſtigen
und phyſiſchen Kräften dafür einſetzen, und, wenn es ſein
muß, auch ſein Leben dafür hingeben, mit einem Wort, er
wird für die Freiheit ſeines Volkes und Staates „bür
gen“, „Bürgſchaft leiſten“, und ſich damit als ein rechter
deutſcher „Bürger“ erweiſen. Der Jnduſtrie- und Land
arbeiter, der ſo empfindet, denkt und handelt, gehört zum
Bürgertum, und der Profeſſor, Bankier und Miniſter,
der von „Gleichheit“, „Klaſſenkampf“ und „Jnternatio-
nalismus“ faſelt, gehört nicht zum Bürgertuml!
Auf die Berufsarbeit und den Geldbeutel kommt es bei
dieſer Zugehörigkeit nicht das Mindeſte an, ſondern allein
auf die Geſinnung der Deutſchen. Das Zentralorgan der
Sozialdemokratie, der „Vorwärts“, hatte letzthin bei der
Beſprechung der Berliner Stadtverordnetenwahlen wieder
den bekannten Mißbrauch mit dem Worte „bürgerlich“ ge
trieben als es ſchrieb: „Jſt denn die bürg erliche
Mehrheit, vom Standpunkte der ſozialen
Klaſſenſcheidung aus geſehen, „bürger-lich“? Sie iſt es nicht! Es gibt in Berlin nicht 845000
reiche Leute, die mit ihrem Klaſſenintereſſe an die bür-
gerlichen Parteien gebunden ſind. Hunderttauſende von
Angeſtellten und Beamten, auch Arbeitern,
die in kärglichen Verhältniſſen leben und
die gewiß ihrer Klaſſenlage nach keineFreunde des Kapitalismus ſind, haben bürger-
lich geſtimmt.“ Wenn hier der „Vorwärts“ ſo tut, als ob
alle Anhänger der Sozialdemokratie „in kärglichen Verhält-
niſſen“ lebten, ſo begeht er eine widerliche Heuchelei. Gerade
in den Reihen der Sozialiſten befinden ſich ſehr zahlreiche
Millionäre, und auch ſonſt ſehr reicheLeute, die threrſeits bis
her noch nicht das Bedürfnis verſpürt haben, ihr Eigentum
gleichmäßig zu verteilen, im Eegenteil inmitten allge-
meiner Verarmung nach Schieberart praſſen. Es iſt recht er
freulich, gerade vom „Vorwärts“ zu hören, daß Hundert-
tauſende von Perſonen, die „in kärglichen Verhältniſſen“
leben. und die die Sozialdemokratie für ſich beanſprucht, zu
den Deutſchnationalen übergegangen ſind. Aus dieſem Vor-
gange erſieht man, daß die Erkenntnis über die törichte
Lehre des Marxismus vom Klaſſenkampf und der ſozialiſti-
ſchen Klaſſenſcheidung ſich in den Maſſen immer mehr Bahn
zu brechen beginnt. Was die Hunderttauſende von Arbeitern,
Angeſtellten und unteren Beamten, die bisher gegen den
„Kapitalismus“ verhetzt worden waren, in die Reihen des
Bürgertums getrieben hat, iſt einfach der nationale
ſ d anke, der in der Sozialdemokratie keine Heimſtatt
indet.

So iſt die Beſeitigung der Kluft möglich, die durch die
Lehre der Sozialdemokratie (nach ihrem jüdiſchen Urheber
Karl Marx, der früher den Namen Mardochai trug,
„Marxismus“ genannt) durch unſer deutſches Volk gezogen
wurde. Die Sozialdemokratie wird vernichtet ſein, ſobald
die deutſchen Arbeiter den Marxismus als Jrrlehre und als
Verbrechen am deutſchen Volk und Vaterland erkannt haben.
Es hat ein halbes Jahrhundert gedauert, bis der Marxismus
von ſeinen füdiſchen Propheten den Maſſen ſo eingehämmert
war, daß dieſe ein Zeitalter irdiſchen Glückes erwarteten,
wenn die Sozialdemokratie die Regierungsgewalt erobert
haben würde. Es wird vielleicht wieder einige Jahrzehnte
dauern, bis die Maſſen völlig ernüchtert ſein werden. Der
Deutſche muß in ſeiner Gründlichkeit auch das Elend erſt
völlig auskoſten, ehe der Umſchlag eintreten kann. Damit
dieſer Leidensgang aber abgekürzt werde, muß jeder Bürger
an ſeinem Teile dazu beitragen, daß Aufklärung in den
betörten Maſſen über die Jrrlehre des Marxismus ver-
breitet werden.

Wenn gegenwärtig die Sozialdemokratie auch noch ein
ſtarker Machtfaktor in Deutſchland iſt, ſo iſt ſie doch nicht
mehr ſo ſtark, daß nicht ohne und gegen ſie regiert werden
könnte. Die bürgerlichen Parteien müßten nach dem Bei
ſpiel Kahrs nur den Mut haben, ohne die Sozialdemokratie
die Regierung zu übernehmen und der Bevölkerung zu
zeigen, daß man mit einer Politik nationaler Selbſtachtung
weiter kommt als mit willenloſer Unterwürfigkeit, und daß
die alten Grundſätze preußiſcher Verwaltungstätigkeit beſſer
geeignet ſind, den Staat wideraufzubauen, als die unver-
nünftigen Lehren des Marxismus. Dann würde ſich nach
dem gegenwärtigen Elend ſo recht zeigen, daß gerade die
Arbeiterſchaft den Vorteil von der Beſſerung der Lage durch
eine ſtreng nationale Regierung des Bürgertums haben
würde. Denn gegen die Sozialdemokratie
regieren, heißt nicht, gegen die Arbeiterſchaft regieren,
ſondern heißt im Gegenteil für das Wohl der
Arbeiterſchaft und der Geſamtheit arbeiten.

Wenn demgegenüber die Demokratiſche Partei, das
Zentrum, und die Deutſche Volkspartei erklären, daß d'e
Sozialdemokratie in der Regierung mitvertreten ſein müſſe,
weil doch nicht abzuſtreiten ſei, daß große Teile der Jnduſtrie-
arbeiterſchaft hinter der Fahne des Marxismus ſtehen, ſo
handeln ſie als armſelige Taktiker, die das gegenwärtige
Vorhandenſein der Sozialdemokratie wie eine für immer
feſtſtehende, unabänderliche Tatſache hinnehmen. Der Tak-
tiker nimmt das hin, was er vorfindet, und ſucht daraus
etwas zu machen, d. h. er wurſtelt fort. Der Staatsmann
aber ſtellt ſich wie der Stratege weitblickend ein Ziel, das
er erreichen will, und er ſchafft ſich die Mittel zur Er-
langung dieſes Zieles, wenn er ſie nicht gleich vorfindei,
Das politiſche Ziel iſt die Erhaltung Deutſchlands aus ſeiner
tiefen Erniedrigung. Die Sozialdemokratie iſt noch ihrem
ganzen Charakter unfähig, das zu leiſten. Alſo muß ſie aus
geſchaltet und die Leitung des Staates vom nationalen
Bürgertum übernommen werden. Je tatkräftiger dieſes
die Regierungsgeſchäfte führt, um ſo eher werden die Jrr-
lehren des Marxismus unwirkſam werden. Das letztere
wird aber auch geſchehen, wenn man die Sozialdemokratie
mit einem Dr. Wirth noch einige Zeit allein regieren ließe
und ihre Unfähigkeit durch bürgerliche Mitwirkung nicht vor
den Maſſen verdeckte. Die Unſchädlichmachung
des Marxismus iſt das Mittel, durch welches
Deutſchland errettet werden kann. Findet man dieſes Mittel
nicht gleich vor, dann muß es geſchaffen werden, entweder
ſo oder anders. Die Sozialdemokratie iſt kein Faktor, der
unveränderlich wäre. Helmut Böstcher.

Kein Lokomotivführerſtreik. Wie wir hören, hat die Ge
werkſchaft deutſcher Lokomotivführer ſich in
letzter Stunde dazu entſchloſſen, von einem Eintritt in den
Streik abzuſehen.

Der Streik im Berliner Gaſtwirtsgewerbe ſcheint ſeinem
Ende augugehen, Die Verhandlungen werden beute beginnen,

Der polniſche Betrug in Oberſchleſien
Ein Geſtändnis des früheren Jrlnkichen Miniſterpräſidenten

os.
Das ukrainiſche ſozialdemokratiſche Tageblatt „Wvered“

in Lemberg berichtet in der Nummer 185 vom 14. Oktober
1921 folgendes: Der geweſene polniſche Miniſterpräſident
Witos hat in einer öffentlichen Verſammlung in Brzesko
(Weſtgalizien) ſeine Politik in bezug auf Obgrſchleſien fol
gendermaßen verteidigt:

„Jch verſichere euch, daß mein Kabinett außerſtande war,
mehr zu leiſten, als es geleiſtet hat. Deutſchland Krieg zu er
klären, wäre zu leichtſinnig, weil unſer Staat in gegebenen Ver-
hältniſſen einen ſolchen Krieg ſicherlich verloren hätte. Wenn
ihr aber glaubt und darauf rechnet, daß die Polen in Ober-
ſchleſien ſo national r und patriotiſch geſinnt wie 22
heroiſch ſind, wie es unſere Preſſe darſtellt, ſo befindet ihr eukkh
im groben Jrrtum, weil die Wirklichkeit etwas ganz an
deres bewieſen hat. Unſere Regierung mußte in dieſer Hinſicht
unglaubliche Schwierigkeiten bekämpfen. Es iſt ſogar ſoweit ge-
kommen, daß wir beim Plebiſzit beinahe jede Stimme für Polen
erkaufen mußten. Zu mir kamen die Delegierten aus Oberſchle-
ſien und erklärten mir offen, daß ihre Brüder nur dann
Polen ſtimmen werden, wenn ſie dafür gut bezahlt werden.
Zu dieſem Zwecke ſind alle im Staate geſammelten wie auch von
der Regierung aſſignierten Gelder verwendet worden. Aehnlich
war es auch mit dem 77177 zu welchem die Aufſtän-
diſchen von außerhalb der Grenzen Oberſchleſiens
importiert werden mußten, was mit außergewöhnlichen
Schwierigkeiten und Koſten verbunden war. Aus dieſem und
mehreren anderen Gründen iſt der Aufſtand mißlungen.“

Nach dieſem Bericht, ſo bemerkt dazu die „Frankfurter
Zeitung“, iſt alſo vom polniſchen Miniſterpräſidenten offen
eingeſtanden worden, was von deutſcher Seite früher ſchon
mitgeteilt und mit guten Beweiſen belegt worden war, daß
die polniſchen Stimmen in Oberſchleſien zum größten Teil
erkauft worden ſind. Daraus folgt, daß der polniſche An
teil von 40 Prozent an den Abſtimmungsziffern gar nicht
dem freien Willen der Bevölkerung entſprach, eine wirklich
unbeeinflußte Abſtimmung vielmehr eine weit geringere
polniſche Stimmenzahl ergeben hätte. Um ſo kraſſer wirkt
die Ungerechtigkeit der Genfer Entſcheidung über Ober-
ſchleſien, die auf dieſes polniſche Stimmenkaufgeſchäft das
Siegel drückt.

Der Reichswirtſchaftsrat wird in dieſer Woche die fehlenden
Gutachten zu den Steuergeſetzen in zwei bis drei Plenarſitzungen
erſtatten.

Die amerikaniſchen Truppen am Rhein, die gegenwärtig
13 500 Mann ſtark ſind, ſollen bis Mitte März k. J. allmählig
auf die Hälfte zurückgeführt werden.
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Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erßehen, die vei
den ſtaatlichen Sotte rn zur nnentgeldlichen Einſicht
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Beyrich Greve. Halle S. S.,Gr. Steinstr. 31. Telephon 2144. Se 1888.
Auskünfte über Vermögens-, Fami-
lien-, Geschäfts- u. Priävatverhält-
nisse auf alle Pläütze. Beobach-
tungen u. Ermittelungen aller Art

Auskunftei

UDstektive
mee RBeschaffung von Beweismaterlal.

Ein gutes Hausmittel bei Hautausſchlägen, Flechten, Haut-
jucken, äußerlichen Entzündungen, Pickeln, Miteſſern und dergl.
iſt die bekannte Zucker's Patent-Medizinal-Seife,
deren hervorragende Eigenſchaften in dem unſerer heutigen
Stadt Auflage beiliegenden Proſpekt von ſachkundiger Feder ge
würdigt werden. Unſere Leſer ſeien auf den ebenſo lehrreichen
wie intereſſanten Jnhalt dieſes Proſpektes noch beſonders hin
gewieſen.

ettervorherigge des amtlichen, Wetternachrichtendienſtes
ür Dienstag: Noch unruhig, wechſelnde Bewölkung vereinzelte

egen- oder Schneeſchauer. Temperatur nahe 0.

Hauptſchriftleiter Helmut Vöttcher.
Serantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten

Eenſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommnnalvolitik, lokale Nachrichten und Svort: Hans Heilinag für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterta, tung, ſowie den übrigen unvprlitiſchen Teil: Er ich

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Dito Thiele, Buch u. Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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e Henny Porten
leipuige

Cigier-WallyStraße r. W.

Beginn 4 Uhr.

Ter daernann
in dem Drama in 5 Akten

ſſſefromonae Die keine
r. 11a.

Dagmar
Beginn 4 Uhr.

Dor mit grossem Beifall aufgenommene

IV. und Ietzte Teil
des ge waltigen Abenteurer Filmsesich Wetter

Ferner der Sittenfilm

Drei Wächte-7? v.
mit

Reinhold Schünzel, Otto Gebühr.
h Das gesamteProgramm umfaßt

11 Akte.
Beginn 4.00

Mittwoch, 26. O0Lt., 72 Uhr,Logensanal (Paradeplatu)

a verwes EPIbl I. 6ZerNn

Obhulte Pnlosophie

as NENDiON ver Zhunnt

ttarhenen auf Grund d. neuen metapsycholog.
Erkenntnisse), Geist u. Materie Der Tod. was
dann? Indische Geheimphilosophie (Kar-
ma u. Reinkarnation) Zufall od. verborg.
Zusammenhang Das Menschheisparadies.

FF Preie DisKussion. V
Karten zu Mk. 7, 5,80. 3,40 bei

n Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 38
Saglfeld g. S. Buhnnofs- Bote
Zentralheizung. Fernruf Nr. 155. Inhaber: Otto Roeder

chemiSsCHE F BI G TEQ- G. A. GE R W
Alleinverkanf: Zander Schleiss, Fleisehberstr. 32.

leh habe meine Praxis Wieder aufgenommen

Augenarzt Dr. Paul.
Leipziger Straße 66.

in einer Doppelrolle und Maria Zelenka als dessen Frau.

Nur cdrei Tage l
Vom 25. bis 27. Oktober 1921:

Ein seltsam tragisches Geschehnis in 5 Akten mit

Hans Mierendorff

ch bin Du
Erlebnisse eines Weltreisenden in tausendfarbigem
Menschengewimmel des zauberumsponn. Orients.

Vorführung 4.00 6.30 9.00 Uhr.
Außerdem

Derrits Bheglück!
Lustspiel in 3 Akten mit Dorrit Weixler.

Vorführung: 5,30 8.00 Uhr.
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S nur dann ohne dauernden Nach-
teil werden können, S

S venn es ihnen gelino sich
neue Absatzgebiete zu schaffen. G

Dies erreicht man
gemäss am sichersten mit Hilfe

der Zeitungs-Roklame. Eine J
solche wirksam und wirtschaft- J

lich durchzutühren, erfordert
aber langjährige Erfahrung

P und genaue Kenntnis des
gesamten Zeitungswesens, die

nur dem Fachmann zu Gebote
stehen. Wer inserieren und

J adabei Kosten, Zeit und Arbeit
sparen vill, wende sich an die d
Annoncen Expedition e

Halle (Saale)
4

werden von Handel u. Industrie J

Dre neien

Rudolt Mosse
J hS r X

S h
W
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Walbalſ
Lichtspiel Theater

Cer. Bethmann, ren
Werkstäften

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-30.

Gehacktes Schweinefleiſch à Pfd.
v Rindfleiſch a e à Pfd.

à Pfd. 9-10 Mk.
à Pfd. 10-11 Mk17 Mk

13 Mk.
Robert Hammer, Fleiſchermeiſter,

Kleine Klausſtraße Nr. 2.
Wratzke Steiger, Postetr 910.

I. Jene ſaclſ.
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaron

unä Trikotagen.

meinen lieben Mann, den

Mühlenbasſtzer

aus schaffensreichem Leben ab.

Statt besonderer Anzeige.

Am Sonnabend, den 22. Oktober, rief ein zanfter Tod

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Julia Vollmer geh. Eherius.
Mähle Döllnitz Gaalkreis), den 24. Oktober 1021.

Von Beileidsbesuchen bitte ioh freundlichet absehen zu wollen.
Freundliehst zugedachte Kranzspenden nach Hallesche Be-
erdigungsanstalt „Frieden“, H. Gericke, Fleischerstr. II erbeten.

17. Jahrgang

iſt nen erſchienen.
64 Seiten

künſtleriſchen Titelbild,

koſtet der Kalender nur:

Fernſpr. 5594.

Bequeme Juwelen Gold Silber
e rbolstermöhel. S S

S Der Vaterländiſchſoziale

Volkskalender 1922

mit 11 Abbildungen,
geſchmackvollen Kalenderleiſten, dreifarb.

Trotz vornehmſter Ausſtattung
Einzelpreis 1,90 Mk., 10 Stück 16. Mk.
50 Stück 65.-- Mk., 100 Stück 120. Mk.

dazu Porto und Verpackung
zum Selbſtkoſtenpreis.

Beſtellung baldigſt erbeten.

Evangeliſch ſozialer Preßverband

für die Provinz Sachſen, E. V.
Verlag des Volkskalenders,

Halle Saale, Kronprinzenſtraße 14.

Poſtſcheckkonto Leipzig 14733.

S

n. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zuwollen.

Korin großer Auswahl zu noch
sehr

Theodor Lühr
Leipziger Strasse 94.

vorteil haften Preisen

Fernsprech er 6lgh

h

Umtausch
Willen Krügershal Aen

Der Umtausch von Aktien der Bergbau- Aktien
gesellschaft Wittekind in Aktien doer Kaliwert
Krügershall Aktiengesellschaft im Verhältnis von 6.5
muss spätestens

bis zum 5. November 192
bei untenstehenden Banken erfolgen.

Diese sind auch bereit, den An- und Verkauf von
Spitzen zu Verwitteln.

Nationalbank für Deutschland
Komm.-Ges. a. Aktien, Mülheim- Ruhr.

Ernst
Gebrüder Hammerstein,

Essen.

D.

9

Wilh. Engels Co.,
Düsseldork.

Rose (o,
Wanne i. W.

Stadt Theater
Dienstag, d. 25. Okt.
Anf. 8, Ende nach 10:

9

m Wweihen
Luſtſpiel von Blumen-
thal und Kadelburg.

Mittwoch:
Die Abreise.

Hierauf:
Frau Potiphar.

Pintorgarten-

Spiegel Saal.
Jäglis abends 8 Vur

Das grobe

Gastspiel
Jehrings-

Bullett,
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXI
Das Ereignis der
eleganten Welt

von heute

1 bis 2 kleinere Kinder
guter Herkunft finden
liebevolle Aufnahme
auf dem Lande. Off. u.
Z. 6728 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
a. Kiefern u. Fichten
holz in dauerhafter

andarbeit kaufen
ie wie bekannt billig

im Speszial- Geſchäft
22 Schülersbof 22,
direkt am Marktplatz

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. Sehnee Nachfolger,
Gr. Steinſtr. 84.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf t

Kommanditgeſellſchaft auf Actien, Halege
Die Actionäre des Halleſchen BankvereiKuliſch, Kaempf Co. Kommanditgeſelc

Actien, Halle, werden hierdurch zu der am
14. November 1921, vormittags 10 Uhr

im Hotel Stadt Hamburg, hier, ſtattfinden
außerordentl. Generalverſammin

eingeladen.
Tages ordnung:

1. Tr des Grundkapitals der Geſelſt
um bis Mk. 45 000 000.--. Das Bezugsrehh
Actionäre iſt ausgeſchloſſen. Feſtſetzung
Ausgabebedingungen.

2. Abänderung des Geſellſchaftsvertrages:
a) in g 3 des Grundkapitals;

7 Stimmrecht der Actien und
tretung der Actionäre;

8,13 Genehmigung zur Anſtellung
Prokuriſten u. Handlungsbevollmächig

dh) 8 14 Abſ. 1 Anzahl der Aufſicht
mitgliedere) z 13 Ab. 6 Genehmigung zur Anfſtel
von Prokuriſten und Beamten.

Stimmberechtigt in der Generalverſamn
ſind alle Actionäre, welche ihre Actien oder
Hinterlegungsſcheine der Reichsbank oder a
Notars ſpäteſtens am 10. November 1021 be
zeichaft in Halle, Weißenfels oder Gerahn

Halle, den 22. Oktober 1921.
Der Aufslchtsrat des Hall. Bankverein

Kulisch, Kaempf Co., Kommandit-
geselischaft auf Actien.

B. Reinieke, Vorſitzender.

Aluminfum-Gesenr
große Posten

Schmor- und Flelsch-Töpte, P
kasserollen us.

bordiert und unbordiert
ab Lager abzugeben.

Industfrie-Dienst, G. m. b
Berlin W. 30, Hohenstaufenstrasse

Telegramm Adr. Industriedienst,
Telephon: Nollendorf 2858.

Ella-Saatkartoffel
frübzeitige, erſte Abſaat von Original

P TelerF. M. Schmidt, Roitzsch.
Alle Sorten

Säske,
neu, I u. 2 Ttr. fastzend,
für Hehl. Getreide u. Kar-

nahme),
Wort ab (Rüeckporto)

Gurt Tezal,
Sondershausen Er. 21

(Thäringen).

kaufen
Gebr. Danglowitz,

2 Metallabfälle
Räekstände, Legierungen usw-

übernimmt
von Fabriken und Werken

8

6
g Loo Pordoeck,

Aetallsehmelzwerk. le
Spezialgießerei für Weislagerme

Bleilegierungen us W. 5
O Berlin S0. 36, Ratiborstrabe W i

Tel. Moritzpl. 11871, Tel. Adr. Blockm

Fellhdlg, Fiſcherplan 2.

wird die
mächten

voll m
den uns
ſchaftlich

handeln,
zur Uebe

einzuſetz

Vevollm

zu der
Entſcheit

ohne
Zu

einberuf

nun end
Zuſamm

gierung
wann di

der Reio

nicht me

die einſt

trauten

rufen, ü

tag zu

Des
ohne Ri

bald
lauf
ſtellte
ſchei d

tober

In
Führer
Deutſ ch

Einzelb
krate

ſchließu

D

der Bo
des F
Lerg
im ga
tigſten

achtun

d nsver
renzz

Zzumut

leiben
verein

der

De
Sonna
Verſor

S

ßiſche
der die
bilden,
kann.

Sachſen

einen

zeſſion
richtet

gen.

en p



S

e u

2 c e

r en

D S S

z

ir einen
um ſo
ichiſchen

dieſen

hnediez

politiſche
tion des

n. Wie
eſterreich

machen.

aldemo
der Un
n g der
d un

ebensge

Kultul
eichheit“

ger wäre
geſtillt,

rte, die
delanger

öglichkeit

Nenſchen,

zur Er
ung des
t (der

in der
gehören,
der ver

Schimmh
t werden
n, in der

vohl das
rn und

hauſpiel
orn ver
t haben
pank die
kere iſt.

nis ge
rde aus
Schön
e im.

aritäten
ren bei

ie war
Goethe
ographi

-htung.
as erſte

Mark.

drüben

ſchritten

s Ma

r umſtellen können. Am Freitag war es frühlingsgleich warm.
glſo herrſchte noch das Sommerkleid, man ging ohne Hut, tat

er Sonntagsausflug, hin iſt die Kohlenerſparnis!

Halle und Amgebung
Halle, 24. Oktober.

Wie kalt heute!
Es iſt ganz ſonderbar, wie die Natur und damit der Menſch
innerhalb vierundzwanzig Stunden vom Sommer zum Win-

merlich und vergaß dabei, daß die gelbroten Blätter auf den
Vegen raſſeln. Der Sonntag hat uns den Umſchlag des Wetters

t. Nach nächtlichem Regen kam die Abkühlung. Hin war
Ein überaus

er Nordwind blies den Himmel rein und als der blau über
inſerer Saaleſtadt ſtand, war's ein richtiger kaltmetalliſcher
ginterhimmel. Auch die warmen lichten Herbſtfarben waren
nobemberhart und auf einmal hatte alle Welt, trotz der hohen
Freiſe, Herbſtkoſtüme, Pelzbeſatz und Winterhüte. Ein richtiger,
alter Herbſttag war ſo ſchnell über uns gezemmen, daß die
weiſten das Anheizen vergaßen. Das Thermometer ſtand ja nun
nicht gleich auf Null, aber es blieb auch während des heutigen
vormittags ſtark unter den Temperaturen der Vorwoche. Und
wir müſſen uns ſagen: Vorbei!

Heute bullern die Oefen allüberall und die Hausfrau ſteigt
in die Mottenkiſte und ſucht die Wintermäntel. Die Sommer-
fähnchen hängen verlaſſen am Haken, Strohhüte trauern um gol-
dene Herbſttage. Die Leute ſagen: Wie das kalt heute iſt! Und
wir drehen den Kopf und flüſtern: vorbei! x

Kaiſerin-Gedächtnisfeier
Zum Gedächtnis unſerer unvergeßlichen Kaiſerin Auguſte

Piktoria hatte der Volksverein Halle- Saalkreis der
Deutſchnationalen Volkspartei am Sonnabend, den 22. Oktober,
abends, im Mozartſaal eine Feier veranſtaltet. Der Saal
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Auf der mit Fahnen ſinn
reich dekorierten Bühne hatte ein von Trauerflor umgebenes
Bild unſerer Kaiſerin aus glücklid,eren Jahren Aufſtellung ge
funden. Die größere Anzahl der Teilnehmer war in ſchwarzer
Kleidung erſchienen. Die „Egmont“- Ouvertüre meiſterhaft vier
händig von Frau Dr. Metzmacher und Herrn Pfarrer
Hoffmann geſpielt, leitete die Feier ein. Der zweite Vor-
ſizende, Herr von Bülow, begrüßte die Erſchienenen. Schlicht
und ernſt ſoll die heutige Feirc. die einen rein erbaulichen
Charakter tragen ſoll, ſein. Am erſten Geburtstage unſerer
Kaiſerin, da ſie im Jenſeits weilt, ſind unſere Gedanken am
Grabe in Sanſſouci. Die an der Gruft der Kuiſerin nieder
gelegte Standarte trägt die Jnſchrift: „Jch habe Tage des
Glücks geſeh'n, ſah Deutſchlands Ruhm und Deutſchlands Ver
gehn, in Tagen des Elends und Tagen der Schmach, folge der
ſeligen Herrin zur Ruhe ich nach, verbleiben will ich an dieſer
Statt, bis das Reich wieder Krone und Karſer hat. Herrgott
hilf!'“ Wir wollen in Trauer verweilen, nicht in Verzweiflung,
Herrgott hilf, wenn das ganze Volk erſt wieder ſo rufen wird,
dann wird der Tag nicht mehr fern ſein, an dem unſer Vater
land wieder frei ſein wird. Das walte Gott!

Frau von der Eſch rezitierte nunmehr zwei Gedichte über
die Kaiſerin. Nach dem Geſang des gemeinſamen Liedes: Wenn
alle untreu werden ergriff Frau Marie Diers Berlin
das Wort über: „Die Kaiſerin eine deutſche
Frau“. Das Gelöbnis auf der Karſerinſtandarte findet in
allen Herzen Wiederhall. Unſere Feinde können uns alles
nehmen, ſelbſt die Lebensmöglichkeit, aber nicht die Trauer um
die Größe und Hoheit, und nicht das Andenken an unſere beſte
deutſche Frau. Sagenhaft iſt noch heute die unendliche Selbſt
loſigteit unſerer Karſerin. Aufopfernd, ohne Rückſicht auf ſich
ſelbſt, hat ſie den Kaiſer gepflegt. Die Soldaten im Lazarett
betrachteten die hohe Frau nicht als Kaiſerin, ſondern als ihre
Nutter. Vor Jahren noch waren an ihrem Geburtstag offizielle
Feiern, heute fühlen wir im Herzen, was für eine Frau wir
verloren haben. Wir ſind mit ſchuld daran, daß der letzte Teil
ihres Lebens ſo ſchwer war. Bei der oberflächlichen Lebensform
unſeres Volkes wurden die Taten der Kaiſerin unterſchätzt.
Heute, wo die hohle Kultur zerbrochen iſt, ſehen wir ein, daß die
Jagd nach den Exrungenſchaſten kein perſönliches Glück gebracht
hat. Nun heißt es, alles zu tun, was unſer Vaterland retten
lann. Hier finden wir uns zu unſerer Kaiſerin zurück. Ein
ſtarkes Frauentum zu ſchaffen, ſei unſere Pflicht. Nicht klagen
über die politiſche Lage, nicht das Leid fürchten. Die Wurzel-
loſen, Haltloſen, die über uns die Naſe rümpfen, achtlos laſſen.

ie die Kaiſerin, immer an diejenigen denken, die im Augen
blick am ſchwerſten leiden müſſen, Und das ſind jetzt unſere
Brüder und Schweſtern in den beſetzten und abgetretenen
deutſchen Gebieten. Das Ohr der Kaiſerin hört unſer Gelübde,
das wir auch unſeren Kindern ins Herz pflanzen wollen: Hier
liegt viel mehr, als Ehre begraben, und als Ruhm. Hier liegt
begraben Deutſchlands heiligſtes Heiligtum, Hier liegt barm-
hergge Güte und hier Gerechtigkeit, hier liegt die tiefbeſcheidene
heilige Dankbarkeit. Deutſchland ſoll nicht zerfallen, lebendig
wirds nach dir aus Nacht zum Lichte ſteigen, das ſchwören, wir.
Nach dem Lied: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, kam das Adagio
aus dem Violinkonzert Gmoll von Bruch zum Vortrag. Mit
künſtleriſcher Feinheit ſpielte Frl. Margarete Tzſchaſchel die
Geige. Auch Frl. Hildegard Schmidt, am Döllflügel, war vor
züglich. Nachdem noch Frau Dr. Metzmacher (Flügel), Herr
deinz Vorländer (Cello, und Herr cand. phil. Metzmacher
(Geige) in vorzüglichem Zuſammenſpiel das Allegro aſſai aus
dem Trio Bdur Nr. 8 von Mozart vorgetragen hatten, legte
Frau von der Eſch nach zwei wundervollen ergreifenden Regr
tationen einen Kranz mit ſchwar-weißroter Schleife am Bildder Kaiſerin nieder. Juw Vortrag „Die Kaiſerin eine deutſche

utter', nahm zum Schluß Herr Domprediger Baumann
das Vort. Lange hat es gedauert, ehe ſeinerzeit die Verdienſte
der Königin Luiſe richtig gewürdigt wurden, und lange wird es
och dauern, bis die Geſchichte das ſegensreiche Wirken unſerer
eandesmutter richtig erkannt hat. Herr Domprediger Baumann
hatte die Ehre, einige Jahre ſeines Lebens in der Nähe der
Kaiſerin weilen zu dürfen. Die Kaiſerin war eine echtdeutſche,
vorbildliche Mutter in der Erziehung ihrer Söhne, Mutter zu
gleich von Millionen ihres Volkes. Sie konnte ſtets entſagen,
wenn ſie den Kindern alles gab. Frömmigkeit ging ihr über
alles. Sie war deutſch in ihrer Mütterlichkeit und deutſch auch
in der Jnnerlichkeit ihres Weſens. Von ſich ſelbſt verlangte ſie
jeden Dienſt der Selbſtloſigkeit. Ernſte Tage überſtand ſie
mit Mut und Kraft, im Schmerz bewies ſie Seelenſtärke. Wie
ſehr ſie Mutter war, bewieſen einige Briefe der Kaiſerſöhne, die
auch nach dem Zuſammenbruch zuerſt an ihre arme Mutter
dachten. Der Geiſt ihres Weſens wird ſich dem Volke einprägen,
und von Sanſſouci wird ein Strom des Segens hinaus ins
Land gehen zum Heile unſeres Vaterlandes.

as gemeinſame Lied „So nimm denn meine Hände“ beD
ſbloß die eindrucksvolle und würdige Feier. Der am Bilde der
Kaiſerin niedergelegte Kranz wurde am Sonntag von Mit
gliedern des Volksvereins am Kriederdenkmal auf dem Ger-
waudenfriedhofe niedergelegt
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Die Zwangsmiete in Halle
Von Dr, jur. Hein, Profeſſor der Rechte an der Univerſität Halle,

Vorſitzender des Mietseinigungsamtes in Halle.

Aus dem Halleſchen Wohnrecht
Der Wohnungenet konnte bisher durch Neubauten

nur in geringem Umfange abgeholfen werden. Man hat
deshalb ſich dazu entſchloſſen, Wohnungsmöglichkeiten da
durch zu ſchaffen, daß Teile von vorhandenen Wohnungen
oder von Geſchäftsräumen abgetrennt und als Neuwohnung
eingerichtet werden. Dieſe ſog. Zwangsmiete hat zu grund-
ſätzlichen Angriffen ethiſch kultureller oder ſtaatsrechtlicher
Art Anlaß gegeben, ſoweit es ſich um Teilung vorhandener
Wohnungen handelte, während die Jnanſpruchnahme von
Geſchäftsräumlichkeiten weniger grundſätzlich, als nach Lage
des Einzelfalles angefochten worden iſt. Die Berechtigung
der ethiſch-kulturellen Bedenken, die aus der Störung des
Wohnfriedens hergeleitet werden, iſt nicht zu verkennen.
Wenn der Geſetzgeber ſich darüber grundſätzlich hinweggeſetzt
hat und die Jnanſpruchnahme von Wohnungsteilen für
Dritte geſtattet, ſo bleibt nur übrig, zu prüfen, ob im
Einzelfalle jene allgemeinen Bedenken verſchärft wieder
kehren und die Jnanſpruchnahme als unzuläſſig erſcheinen
laſſen. Der ſtaatsrechtliche Einwand ſtützt ſich auf die
RNeichsverfaſſung. Die Jnanſpruchnahme von Wohnräumen
ſoll ein Eingriff in das von der Reichsverfaſſung ausdrück-
lich geſtützte Hausrecht ſein. Demgegenüber iſt aber zu be-
tonen, daß die Reichsverfaſſung Eingriffe auf Grund von
Geſetzen ausdrücklich zuläßt. Hinſichtlich der Wohnungs-
beſchlagnahme iſt die geſetzliche Grundlage ſeit dem Reichs
geſetz vom 11. Mai 1920 außer Zweifel.

1. Umfang der Beſchlagnahme
Das Wohnungsamt hat die Befugnis zur Jnanſpruch-

nahme unbenutzter oder nicht genügend aus-
genutzter Wohnräume. Hier ergibt ſich zunächſt die

wann die Vorausſetzungen für jene Befugnis vor-
iegen.

1. Unbenutztſein im Sinne der gänzlichen Leerſtehens
eines Wohnraumes wird ſo ſelten vorkommen, daß davon
abgeſehen werden kann. Wichtig ſind dagegen die Fälle, in
denen ein tatſächlich benutzter Wohnraum als unbenutzt be
handelt wird, weil die Benutzung eine unbefugte
iſt. Hierhin gehört zunächſt der Tatbeſtand, daß jemand
möblierte Räume ohne die erforderliche Genehmigung des
Wohnungsamtes untervermietet hat.

Von noch größerer Bedeutung iſt ein zweiter Tat
beſtand. Seit Anfang 1920 iſt die freie Vermietungsbefug-
nis in weitem Umfange durch die Zuweiſungsbefugnis des
Wohnungsamtes erſetzt. Dies iſt der Fall für alle mit
Küche oder Kochofen vermieteten Wohngelegenheiten, gleich
gültig, ob die Räume leer oder mit Möbeln vermietet wur-
den. Die Zuweiſungsbefugnis erſtreckt ſich ferner auf ſolche
einzelnen Wohnräume, aus denen der bisherige Jnhaber
zwecks Leerabgabe an andere Perſonen oder zwecks Rückgabe
an den Hauswirt die Möbel entfernt. Der Entfernung der
Möbel ſteht es gleich, wenn der neue Mieter die Möbel
kauft, ſo daß praktiſch an die Stelle der möblierten Abgabe
eine Leerabgabe tritt. Abgeſehen von dieſem Falle unter
liegen einzelne möblierte Zimmer nicht dem Zuweiſungs-
recht. Die möblierte Vermiekung iſt hinſichtlich der Aus-
wahl der Perſon des Mieters frei. Eine Beſchränkung be
ſteht nur in bezug auf den Raum ſelbſt, inſofern in der
Regel beim Wohnungsamt die allgemeine Erlaubnis zur
möblierten Abgabe nachgeſucht werden muß (vgl. Auf-
ſatz I).

Soweit das alleinige Zuweiſungsrecht des Wohnungs-
amtes gilt, muß der Vermieter binnen 3 Tagen, nachdem er
erfahren hat, daß die bisherige Jnhaberſchaft aufhört, dem
Wohnungsamt dies mitteilen. Dieſe Mitteilung iſt nur
aültig, wenn ſie auf einem dafür vorgeſehenen amtlichen
Formular erfolgt. Die Notwendigkeit der formular-
mäßigen Anzeige muß beſonders betont werden, weil dieſe
Anzeigeform mit Rückſicht auf die Ordnung des Dienſt-
betriebes im Wohnungsamt ſeit dem 15. Mai 1920 eigens
eingeführt und die früher zuläſſige Formfreiheit damit be
ſeitigt wurde. Das Wohnungsamt muß dann binnen einer
Woche dem Vermieter eine Erklärung abgeben, die ent
weder dahingeht, daß das Wohnungsamt auf die Räume
verzichtet oder daß es eine beſtimmte Perſon als Wohnung-
ſuchenden zuweiſt. Die allgemeine Erklärung, daß die
Wohnung ſeitens des Wohnungsamtes belegt werden ſolle,
iſt unwirkſam und würde dem Vermieter ebenſo wie ein Ver
zicht des Wohnungsamtes die freie Vermietungsbefugnis
wiedergeben. Hat dagegen eine beſtimmte Zuweiſung ſtatt
gefunden, ſo iſt es gleichqgültig, ob der Zugewieſene ſeiner-
ſeits die Räume zu nehmen bereit iſt, oder ob er frei-
willig oder auf Zureden des Verfügungsberechtigten davon
Abſtand nimmt. Die Vermietungsbefugnis des Verfügungs-
berechtigten wird durch die einmalige Zuweiſung dauernd

beſeitigt, bis ein Verzicht des Wohnungsamtes nachträglich
erfolgt. Der Vermieter kann nur noch an eine vom Woh
nungsamt zugewieſene Perſon vermieten. Jede ander
weitige Vermietung oder Ueberlaſſung iſt dem Wohnungs
amt gegenüber unwirkſam, ſo daß es die Räume als unbe-
nutzt in Anſpruch nehmen darf. Dieſe Beſtimmungen
haben auch für ſog. Ladenwohnungen Gültigkeit. Auch eine
Wohnung, die mit einem Laden zuſammen als wirtſchaftliche
Einheit vermietet wird, unterliegt dem grundſätzlichen Ver
fügungsrecht des Wohnungsamtes.

2. Während ſich ziemlich ſcharf beſtimmen läßt, wann
benutzte Wohnräume als unbenutzt gelten, fehlt ein Maßſtab
für die Frage, ob Wohnräume genügend ausgenutzt
ſind, nahezu gänzlich. Insbeſondere hat die bekannte
Formel, daß ausſchließlich der Küche für jede zum Haushalt
gehörige Perſon ein Zimmer und darüber hinaus noch ein
Ueberſchußzimmer beanſprucht werden könne, keine geſetzliche
Grundlage. Die Praxis des Wohnungsamtes dürfte aller
dings im allgemeinen durch dieſe Formel beſtimmt werden.
Jm einzelnen Falle kann ſowohl nach oben wie nach unten
eine Abweichung erfolgen. Für ein ganz kleines Kind
braucht kein Sonderzimmer gerechnet zu werden. Anderer-
eits wird man dem geiſtigen Arbeiter, der ſeine Berufs-

tätigkeit in erheblichem Maße daheim ausüben muß, ein
Sonderzimmer zubilligen, und wenn ſeine Berufstätigkeit
zum größten Teil in häuslicher Forſcherarbeit beſteht, dürfte
ſogar die Freilaſſung von zwei Berufszimmern gerecht-
fertigt ſein. Dieſe Heimarbeitszimmer würden alſo über
den vermieteten Wohnbedarf hinaus freibleiben. Auch der
Schiedsmann, Armenpfleger oder Gemeindewaiſenrat kann
bei größerem Umfange ſeiner ehrenamtliehen Tätigkit für
deren Ausübung die Freilaſſung eines Sonderzimmers be-
onſpruchen. Für Geſchäftsleute iſt dieſer Anſpruch be
gründet, wenn die Eigenart ihres Betriebes eine erbebliche
Arbeit außerhalb der Kontorzeiten erforderlich macht und
die Kontorräume für die Erledigung der Nacharbeiten,
z. B. infolge von Entfernung oder Heizungsſchwierigkeiten,
nicht benutzbar ſind. Es kann aber nicht verlangt werden,
daß für Aufſichtsratsſitzungen einer Aktiengeſellſchaft in
einer Privatwohnung ein Sonderzimmer freibleibt, da hier-
für im ſchlimmſten Falle die Säle von Hotels zur Ver
fügung ſtehen.

Ein wichtiger Grundſatz des Mieteinigungsamtes mag
als Anhalt für die Ausnutzungsfrage dienen. Es werden
nur diejenigen Perſonen gezählt, welche gegenwärtig zu dem
Hausſtande des Zugriffsgegners gehören, und zwar iſt der
Zeitpunkt mafßgebend, in welchem dem Zugriffsgegner
die Beſchlagnahmeerklärung des Wohnungsamtes zuging.
Es kommt vor, daß auch nach der Beſchlagnoahme die Woh-
nung ſich durch Zuzug teilnehmender Freunde und Vettern
ſich bevölkert, oder daß Dienſtboten genommen werden, die
früher nicht vorhanden waren. Der Zuzug bleibt bei
Prüfung der Beſchlagnahme außer acht, wenn die Ueber
laſſung des Wohnraumes entgeltlich, alſo für Geld, Dienſt-
leiſtungen oder eine anderweitige Entſchädigung, erfolgt
war, weil eine derartige Gebrauchsüberlaſſung vom Woh
nungsamt genehmigt werden mußte und daher mangels Ge-
nehmigung als nicht vorhanden gilt (vgl. Aufſatz I).

Die unentgeltliche Aufnahme muß dagegen
berückſichtigt werden, aber nur, wenn ſie als Dauerzu
ſtand geplant iſt oder zur Erfüllung einer geſetzlichen
Unterhaltspflicht erfolgt. Man darf alſo eine Verwandte
für Ausbildungszwecke unbeſchadet der Beſchlagnahme auf-
nehmen. Eine Tochter, die mit ihrem Kinde infolge der
Einleitung eines Scheidungsprozeſſes plötzlich nach Hauſe
zurückkehrt, darf dort ebenſo wie ein in der Fremde ſtellungs-
los gewordener Sohn jederzeit aufgenommen werden. Durch
bloßen Logierbeſuch wird dagegen ein Zimmer auch bei
längerem Aufenthalt nicht beſchlagsfrei. Ebenſo häufig wie
für bereits erfolgten Zuzug wird für beabſichtigte Haus-
ſtandsvermehrung die Freilaſſung von Räumen verlangt.
Es heißt z. B., daß gerade jetzt die Einſtellung oder Ver
größerung von Dienſtperſonal notwendig ſei. Dieſer
Einwand greift grundſätzlich nicht durch. Eine Ausnahme iſt
zu machen, wenn neues Perſonal aus dringenden geſund
heitlichen Eründen angenommen werden muß. Ferner kann
es vorkommen, daß Dienſtperſonal aus vorübergehenden
Gründen feblt oder vermindert iſt, z. B. weil Erſatz für das
vor einigen Wochen abgezogene Hausmädchen noch nicht be
ſchafft werden konnte. Hier wird das zurzeit fehlende Per-
ſonal mitgerechnet, während eine Familie, die ſich vielleicht
10 bis 12 Monate hindurch mit einer Aufwarkung begnügte,
für das jetzt einzuſtellende Mädchen die Freilaſſung eines
Zimmers nicht verlangen kann.

(Fortſetzung folgt.)
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Doppeleinführung in der Domgemeinde
Ein Feſttag beſonderer Art war der geſtrige Sonntag für die

Domgemeinde: Generalſuperintendent D. Schöttler- Magdeburg
führte den bisherigen 2. Domprediger Prof. D. Auguſt Lang als
erſten Domprediger und Superintendenten des reformierten
Kirchenkreiſes Halle in ſein Amt ein. Superintendent Prof.
D. Lang vollzog die Einweiſung des neugewählten 3. Dom-
predigers P. Lic. Dr. Gabriel. Generalſuperintendent
D. Schöttler gedachte in ſeiner Einführungsrede des Vorgängers
im Amt, Geh. Konſiſtorialrat Joſephſon, und wünſchte dem neuen
Oberhirten auf Grund von Markus 9, 35 den heiligen Willen
des Erſten, den heiligen Mut des Letzten und heilige Kraft zum
Dienſt. Die Beſtallungsurkunde des Evangeliſchen Oberkirchen-
rates verlas Geheimrat Prof. D. Eger, die Berufungsurkunde
des Evangeliſchen Konſiſtoriums der nunmehrige 2. Domprediger
P. Lic. Baumann. Superintendent Prof. D. Lang, der ſeit
28 Jahren am Dom wirkt, legte ſeinen Dankesworten und ſeiner
Einweihungsrede Johannis 1, 16 zugrunde. Der neue Pfarrer
Lie. Dr. Gabriel predigte im Anſchluß an Epheſer 4, 15: „Laſſet
uns wachſen in allen Stücken an dem, der das Haupt iſt,
Chriſtus“, und legte der Gemeinde die Fragen vor: Was nehmen

wir uns damit vor und wie erreichen wir dies Ziel? Chor-
geſang, Tannenſchmuck und eine ſehr zahlreiche Gemeinde gab
dem Gottesdienſt einen feſtlichen Charakter.

Chronik der Straße
Fahrſtuhlbrand Unfälle Die brennenden Brkketts
Am Sonnabend vormittag wurde die Feuerwehr nach

Große Steinſtraße 54 gerufen, wo durch Kurzſchluß die elek-
triſche Leitung des Fahrſtuhles in Brand geraten war. Die
Wehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Am
gleichen Tage in den Mittagsſtunden wurde in der Leipziger
Straße ein Lehrling von einem Rollfuhrwerk überfahren und
ſchwer verletzt. Der Lehrling wurde mit dem Krankenwagen
der mediziniſchen Klinik zugeführt. Die Schuldfroge iſt noch
nicht geklärt. Geſtern vormittag ſtieß auf dem Riebecdkplatze
ein Radfahrer mit einem Perſonenkraftwagen zuſammen
wobei das Fahrrad ſtark beſchädigt wurde. Die Schuld trifft
den Radfahrer ſelbſt. Geſtern nachmittag wurde ein hier
wohnhafter Kaufmann in der Königſtraße in bewußtloſem Zu
ſtande gufgefunden. Nachdem er ſich kurze Zeit darauf wieder
erholt hatte, wurde er von ſeiner inzwiſchen herbeigerufenen
Mutter Herrn Sanitätsrat Zauſch in der Königſtraße zu
geführt. In vergangener Nacht wurde dig Feuerwehr zur
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Veſfektigung eines Kellerbrandes nach Robert Frangſtraße 10

gerufen. Dort waren Briketts du n
Brand geraten. Nach einſtündiger Tätigkeit konnte die hr

abrücken.

Schwindler. Ein Kaufmann Kurt Helwig war im
Sommer 1921 als ier von der Hauptabwickelungsſtelle
des ehem. Selbſtſchutzes (Oberſchleſien) beauftragt, Gelder zur
S der Selbſt ehörigen einzuſamm ln. Diejenigen n, die hierfür und für Oberſchleſien dem Helwig
Geldbeträge übergeben haben, werden gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei Zimmer 66 oder 67 umgehend zu nmielden,
da gegen Helwig ein Verfahren wegen Betruges und Unter-
ſchlagung ſchwebt.

„Bitte Schutzpolzei“!
Dieſer Anruf genügt.

Die jetzt erfolgte Erweiterung der Fernſprechhaupizentrale
Schutzpoli Reilkaſerne die mit allen wichtigenDienſtſtellen der Schutzpolizei verbinden kann, iſt durch die

Sammelnummerx 7931 im öffentlichen Fernlprechverkehr zu er
reichen. Jm Ortsfernſprechverkehr genügt zur Herſtellung der
Verbindu mit der Fernſprechgentrale der Schutzpoligei der
Anruf itte Schutz oligei.“

Vortragsreihe über Politik
an der Univerſität Halle a. S.

Die Deutſche Geſellſchaft für Politik an der Univerſität Halle
bevanſtaltet in der Zeit vom 8. November bis 6. Dezember eine
Reihe von fünf Vorträgen über Staatsverfaſſung und Staats
eben in Deutſchland, Frankreich, Schweigz, England und Amerika.
Mit der diesjährigen Vortragsreihe beabſichtigt die Deutſche
Geſellſchaft für Politik die z. Zt. im Brennpunkte des
politiſchen Jntereſſes ſtehenden Fragen nach
den Formen der ſtaatlichen Organiſation durch
eine vergleichende Darſtellung der Staatsverfaſungen der
wichtigſten Kulturvölkep zu beleuchten und zwar nicht nur die
Staatsverfaſſungen, wie ſie auf dem Papier ſtehen ſondern wie
ſie im tatſächlichen Volksleben ſich auswirken.

Die Deutſche Geſellſchaft für Politik glaubt damit nicht bloß
einen Bedürfnis der Studierenden, ſondern breiter Volksſchichten
entgegenzukommen. Namhafte Rechtsgelehrte und Männer,
die als höhere Verwaltungsbeame ſich im praktiſchen Staats
r beteiligen konnten, ſind für dieſe Vorträge gewonnen
worden.

Es ſprechen über Deutſchland Geheimrat Dr. Schulze,
Dresden, über Frankreich Geh. Hofrat Dr. Richard
Schmidt, Leipgig, über die Schweiz Prof. Dr. jur. et phil,
Hans Reichel, Hamburg, über England Prof. Dr.
Hatſchek, Göttingen, über die Vereinigten Staaten
von Nordamerika Geheimvat von Lewins?ei, Berlin.
Eintrittsbarten ſind zu haben: 1. in der Lippertſchen Buchhand-
lung, Steinſtraße; 2. in der Neubertſchen Buchhandrung, Poſt

vaße; 3. bei Hothan, Große Ulrichſtraße 88, 4. in der Buch
andlung „Volksſtimane!“, Große Ulrichſtraße; 8. „Hulleſche

Zeitung“, Leipzigerſtraße. Näheres beſagen die Proſpekte.
Ankündigungen erfolgen noch in den Tageszeitungen.

Der 9. November nicht dienſtfrei! Auf den Antrag der
Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei, dem Sächſiſchen
Landtage ein Geſetz vorzulegen, durch das der erſte Mai und der
neunte November als geſetzliche Feiertage anerkannt und feſt
gelegt werden ſollen, war die ſächſiſche Regierung an die Reichs
regierung mit einer e Forderung herangetreten. Jm
vergangenen Jahre war im Wege der Verordnung der 9. Novem
ber für ſtaatliche Betriebe als dienſtfrei beſtimmt worden. Die
Reichsregierung hat ſich nun dahin geäußert, daß im Hinblick auf
die ſich daber ergebenden Schwierigkeiten die Regierung von einer
ſolchen Verordnung in dieſem Jahre Abſtand nehmen wolle.

Der deutſchvölkiſche Schutz- und Trutzbund beabſichtigt,
General von Lettow V orbeck anläßlich ſeines Vortrages am
Sonntag, den 6. November, eine Ehrengabe zur Geburt ſeines
erſten Sohnes zu überreichen. Mitbürger und Mitbürgerinnen,
die ſich an der Spende zu einem Geſchenk beteiligen wollen,
rn gebeten, ihre Spende in der „Halleſchen Zeitung abzu
geben.

Gründung einer Arbeitsgemeinſchaft für Kurzſchrift in der
Halleſchen Lehrerſchaft. Um nach dem Vorbilde anderer Städte
(Berlin, Magdeburg, Brieg, Liegnitz uſw.) den Kurzſchriftunter
richt an den halleſchen Volks und Mittelſchulen zu fördern, war
Mitte September eine Umfrage an die Lehrerſcha ergangen.
Daraufhin hatten ſich 56 Lehrer und Lehrerinnen zur Ueber
nahme des Unterrichts bereiterklärt, und zwar 41 nach Stolze
Schrey, 14 nach Gabelsberger und 1 nach Stenotachygraphie. Am
Mittwoch, den 19. Oktober, fand eine vom Rektor Mansfeld
einberufene und geleitete Verſammlung, an der auch Stadtſchul-
rat Dr. Truſchel teilnahm, in der Martinſchute ſtatt. Es
waren außerdem erſchinen 32 Vertreter der StolzeSchreuſchen
und 4 Vertreter der Gabelsbergerſchen Kurzſchrift. Nach einen
Referat des Mittelſchullehrers F. Koßwig über „Was wir wollen“,
legte Lehrer Karl Schmidt ausführliche „Richtlinien für die
Einrichtung und Leitung von Kurzſchriftlehrgängen an den
halleſchen Volks und Mittelſchulen“ vor, die nach eingehender
Beſprechung angenommen wurden. Für jede Schule würde ein
Vertrauensmann gewählt, der für Herbeiführung eines Be
ſchluſſes ſeines Kollegiums im Sinne dieſer Richtlinien eintreten
ſoll. Die Schulleiter ſollen gebeten werden, die Zahl der Schüler,
die ſich für Gabelsberger oder StolzeSchrey melden, bis zum
39. Oktober dem Vorſitzenden der Arbertsgemeinſchaft mitzuteiten.
Die beiden Syſteme wollen den Shyſtemſtreit von unſerer Schule
fernhalten und in voller Einmütigkeit an dem gemeinſamen
Ziele arbeiten, unſere Jugend mit einer für das moderne
Wirtſchaftsleben ſo unendlich wertvollen und nützlichen Fertigkeit
und Kunſt, wie ſie die Kurzſchrift darſtellt, vertraut zu machen.
Die Arbeits gemeinſchaft dient dem Zwecke gemeinſamer Aus
ſprache, der Pflege und Förderung ſtenographiſchmethodiſcher
und wiſſenſchaftlicher Fragen. Studienrat Sell heim von
der Latina der Franckeſchen Stiftungen ſtellte die Mitarbeit der
Lehrer an den höheren Schulen in Ausſicht und wurde als deren
Vertreter in den Vorſtand gewählt. Jm übrigen ergab die Vor
ſtandswahl: Rektor Mansfeld (Vorſitzender), Lehrer Schmidt
(Schriftführer), Lehrer Hoppe Schatzmeiſter), t
Koßwig (Obmann für Stolze-Schrey), Mittelſchullehrer
Ahrendt (Obmann für Gabelsberger). Beiträge werden nicht
erhoben. Anmeldungen nimmt der Vorſitzende entgegen.

„Keine Geiſter“. Es iſt eine ſeltſame Sache um das Publikum.
Man lernt es nie aus. So hatte am Sonnabend der bekannte
Wiener r Erich von Czernin ſeinen erſten Vor
trag dieſes inters im Degenlogenſaal mit dem Thema
„Keine Geiſter“ angekündigt. Die Folge war, daß auch
keine Zuhörer erſchienen, obwohl man bei der Perſon des Vor-
tragenden etwas Gediegenes auf dem vielumſtrittenen Gebiete der
Geiſtertheorie erwarten konnte. Das alte Wort „mundus vult
decipi“ hat ſcheinbar auch in unſerem Zeitalter der Aufklärung
noch Geltung. Der Vortrag ſelbſt konnte bei der rieſenhaften
Ausdehnung des Gebietes naturgemäß nur einen ſtizzenhaftenUeberblick geben und kann hier bei der Veſchrantang des

Raumes überhaupt nicht gebührend gewürdigt werden. Nur
einiges ſei e hoben: Die Kenntnis okkulter Tatſachen iſt
alt, ihre wiſſenſchaftliche Erforſchung noch jung. Leider hat die
moderne, ſtreng materialiſtiſche Weltanſchauung in wiſſenſchaft
lichen Kreiſen, beſonders in Deutſchland, eine ſorgfältige Ver
tiefung in dieſe Probleme verhindert. Durch einen perſönlichen
Angriff auf den deutſchen Vorkämpfer der Geiſtertheorie, Pro
feſſor SchrenckNotzing, iſt kurz vor Ausbruch des Krieges dieGründung eines Inſtituls zur Erforſchung dieſer Phänomene ſtraße 4a.

verhindert worden, und nun iſt uns Frankreich durch eine Jnſtituts-
W in Paris zuvorgekommen. Wenn der deutſche Geehrte e ſeine Vorurteile überwunden hat, vielleicht gelingt es

ihm, das Verſäumte nachzuholen und eine ihm gehührende
Stellung in der Welt dieſe Fragen einzunehmen. Der nächſte Vor
trag Czernins findet im ſelben Saale am Mittwoch, den 26. Okt.,
734 Uhr abends ſtatt und behandelt das Thema „Okkulte Philo-
ſophie. als Religion der Zukunft“. Der Beſuch ſei warm
empfohlen.

Theater, Konzerte, Borträge
StadtTheater. Morgen, Dienstag, abends Anfanz

8 Uhr gelangt das Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“ zur Auf-
führung. Mittwoch 728 Uhr „Die Abreiſe“. Hierauf: „Frau
Potiphar“. Donnerstag „Meine Frau das Fräulein“.
Freitag „Zwangseinquartierung'. Sonnabend „Das Rhein
old“. Sonntag nachmittag Volkévorſtellung: „Rosmershoßrn“.

nntag abend: „Das Dreimäderlhaus“.
Freie Volksbühne. 1. Aufführungsreihe: ThaliaTheater

„Nathan der Weiſe“. Spieltage: K Montag, der 24., L, Mitt-
woch, der 26., M Mon dem 31. Oktober.

Einen Sonatenabend (Werke von Brahms und Reger)
veranſtaltet am Sonntag, den 6. Neovember, in der Univerſitäts-
aula die Violiniſtin Frau Elſa Jaeger-Genzmer, die
Tochter des hier noch in weiteſten z bekannten Stadtbau
rates Genzmer, mit ihrem Bruder Walther Genzmer, welcher
den Ruf eines ausgezeichneten Pianiſten beſitzt. Daß unſer ein
heimiſcher, allgeſchäzter Konzertſänger Dr. Viol ſeine Mit-
wirkung für dieſen Abend zugeſagt hat, dürfte dieſe Veranſtal-

beſonders empfehlenswert machen. Karten ber Heinrich
othan.

Muſſikaliſche Gedächtnisfeier. Zu Ehren der Gefallenen
veranſtaltet der Pauluskirchenchor unter Leitung ſeines Dirij-
genten Boyde am Sonntag, den 30. Oktober, nachm. 5 Uhr, in der
Pauluskirche an Stelle des Abendgottesdienſtes eine Gedächtnis-
feier. Neben Werken von J. S. Bach gelangt die Trauerhymne
(Funeral-Anthem) von G. Fr. Händel für Soli, Chor, Orcheſter
und Orgel in Halle zum erſten Male zur Aufführung. Aus
führende ſind: Sopran: Frau Dr. Noethe, Alt: Frau
Auguſtin, Tenor: Ernſt Meyer, Baß: Bernhard Herbſt,
Orgel: Organiſt Rebling. Der Eintrittspreis für alle Plätze
beträgt 3 Mark.

Vereins- Nachrichten
Deutſche Volkspartei, Volksverein Halle. Morgen, Diens

tag, den 25. Oktober, abends 8 Uhr, findet im Gaſthaus „Stadt
Dresden“, Martinſtraße J. Monatsver ſammlung der
Ortsgruppe ſtatt. Vortrag: Deutſchlands Geſundung und das
Werk der Volksgemeinſchaft.“ Vollzähliges Erſcheinen er
wünſcht. Gäſte können eingeführt werden.

Saar-Verein, Ortsgruppe Halle a. S. Wir laden hierdurch
unſere Mitglieder zu der am Mittwoch, den 26. d. Mis ſtatt
findenden Monatsverſammlung im Reſtauvant „Zur Tulpe“,
Alte Promenade 5, freundlichſt ein. 1. Bericht über die Kund-
gebung. 2. Vorſtandswahl. 3. Vorſchläge zur Weihnachtsfeier.
4. Verſchiedenes. In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesord
nung bitten wir um allſeitiges Erſcheinen. J

„HF Sporkberichte
Rennen zu Karlshorſt

Fuſtanella Siegerin im Großen Hürdenrennen
Jungfern Renuen: 1. Dolce (H. Braun), 2. Gravoſa,

3. Charlatan. Tot.: 20: 10, Platz 13, 15: 10. Preis von Mahls-
dorf: 1. Convention H. Kukulies), 2. Parma II, 3. Drachme.
Tot.: 48: 10, Platz 18, 30, 35. 10. Helden Gedächtnis Renuen:
1. Malachit Frhr. v. Berchem, 2. Orkus, 3. Steinberger,
4. Ausgleich Tot.: 43: 10, Platz 17, 15. 26: 10. Großes Hürden
rennen: Fuſtanella (Gorsler, 2. Widerſtand, 3. Einhart.
Tot.: 22:10, Platz 18, 31: 10. Preis von Moabit: 1. Sage
(Dorff), 2. Leonore, 3. Perſeus, 4. Reichardrffo, Tot.: 179: 10, Platz56, 32, 28: 10. Eſchen Jagdrennen: 1. Romberg Herr v.
Keller), 2. Glatteis, 3. Luftfahrt, 4. Rosmarie, Tot.: 105. 10,
Platz 18, 14, 14: 10. Preis von Lichtenberg: 1. Sinnia (Stolpe),
s r 3. Roſendorn II, 4. Hagewald. Tot.: 307: 10, Platz

Rennen zu Köln
Ari Burnu gewinnt ColoniaJagdrennen.

Rautendelein-Jagdrennen: 1. Waſſerratte (ertel),
2. Roſenmaid, 8. Feldſtein. Tot.: Sieg 48:10, Platz 17, 18,
74:10. Ferner: Tarn (gef.), Giroflée, Hamſter, Proteſt, Bieder
mann, Dalke, Lady Flirt, Gaugraf, Full Stop, Venelle, Succurs,
Trianon (ausgeb.), Finderlohn, Pan (ausgeb.). For EverRen
nen: 1. Domherr (R. Reiß), 2. f Plate Forme I, 2. Trar-

Tot.: Sieg 19:10, Platz 12, 15, 18:10. Ferner: Schnee
wittchen, Alraune, Ratgeber, Ocolno, Freiheit, Bärwalde, Lieſe-
lotte, Superba. Minus-Jagdrennen: 1. Anitra (E. Gro-
bauer), 2. Valerina, 3. Kanonade. Tot.: Sieg 22:10, Platz 13,
18, 16:10. Ferner: Sünde (ſtehengeblieben), Silbertaler, Letzter
Nicham, Balte, Sambur (gef.), Monarch, Mozart, Calais.
Dékir-Rennen: 1. Knuſperchen (Ebert), 2. Laubfroſch,
3. Charlotte II. Tot.: Sieg 140:10, Platz 31, 12, 21:10. Ferner:
Atlas, Orchrida, Donner, Ahnung, Faſchingsfee, Ortolan, Hexen-
kind, Muſette, Zechine, Brach. Colonia-Jagdrennen: 1. Ari
Burnu (R. Janek), 2. Wag es, 3. Draufgänger II. Tot.: Sieg
31:10, Platz 14, 18, 16:10. Ferner: Carlchen, Wendula, Skage
rak II, Richer. Namouna-Ausgleich: 1. Tarock (Saria),
2. Glücksburg, 3. Windsbraut. Tot.: Sieg 98:10, Platz 29, 22,
66:10. Ferner: Nogat, Eierbrecher, Schadenfreude, Finnland,
Firſt Roſe, Rheinfahrt, Baſilisk, Zwirns Bruder. Hamilkar
Dynnen/ 1. Florett (Ackermann), 2. Asra, 3. za Tot.:

ieg 18:10, Platz 38, 29, 88:10. Ferner: Caliari, Caſſierer,
Haeckel, Jſchariot, Rote Roſe, Träne,
Schwerte.

Vorſchau auf Grunewald. Unſere T o ua ge n:
R. Wachtel-Erda; 2. R. Salas y Gomez--Saxnot; 3. R.

Schlingel--Wickinger; 4. R. Dardanos-Thor; 5. R. Graf Ferry
r iel 6. R. Herrſcherin-Jnnozenz; 7. R. Abendſturm--

iebesgott.

Burſcherl, Jacquin,

zalleſcher Fußball
Preußen- Halle gegen Spielver. Weißenfels t

2:2. Jn Naumburg: Sportvereinigung 05 gegen Favori
Halle 3:2. Jn Leipzig: Halleſche Sportfreunde gegen For
tungaLeipzig 1:2.

Ausfall des Spieles Ungarn--Mitteldeutſchland? Die
Mitteldeutſche Elf iſt planmäßig in Wien eingetroffen und nach
der ungariſchen abgefahren, in der ſie wohlbehalten
eingetroffen ſein dürfte. Jnfolge der Verſchärfung der poli-
tiſchen Lage wurde in Budapeſt indes der Belagerungszuſtand
verhängt, ſo daß aller Wahrſcheinlichkeit nach der angeſetzte g.
ballwettkampf nicht zur Durchführung gelangte. Auch die Rück
kehr der Mitteldeutſchen dürfte unter dieſen Umſtänden eine Ver
zögerung erfahren.

Ortsgruppe Halle des Oberharger Ski-
klubs, E. V.). Der Skiklub Halle hält ſeine diesjährige erdent-
liche Hauptverſammlung am Mittwoch, den 26. Oktober, abend
8 Uhr in der Ralszſchenke am Markt ab. Durch Vereinsmit
glieder eingeführte Gäſte ſind gern willkommen. Auskunft er-
teilt der 1. Schriftführer. Jngenieur Boerner, hier, Uhland-

Vernſprecher 7971.

Skiklub Halle

Qus Mittelboutſrhlano
Diebe im Landratsamt

Rudolſtadt, 22. Oktober.
Jn der Nacht zum Freitag ſtatteten hier zwei aus Berlit

ſtammende Diebe dem Landratsamt einen Beſuch ab, konn
aber ihr Vorhaben nicht ausführen, denn die Polizei überraſchte
fie rechtzeitig und nahm ſie feſt. Einer der Diebe erhielt, al
er fliehen wollte, eine leichte Schußverletzung.

Ein ungetreuer Genoſſe
Halberſtadt, 23. Oktober.

Jm ſozialdemokratiſchen „Halberſtädter Tageblatt“ ſind um
angreiche Urkundenfälſchungen und Unter,
chlagungen feſtgeſtellt. Die unterſchlagenen Summen er,

reichen viele Tauſend Mark. Als Täter kommt der Kaufmann
Otto Bollmann, Sohn der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
im preußiſchen Landtag Minna Bollmann-Halberſtadt in Ve.
tracht, der ſich für die unterſchlagenen Summen gute Tage
machte. Mit ſeiner ſofort verfügten Entlaſſung dürfte die fir
die S. P. D. höchſt peinliche Angelegenheit ihre Erledigung fin-
den, damit ſie nicht noch weitere Kreiſe zieht:

Magdeburg, 24. Oktober. (Unter dem Verdacht
des Gattenmordes) wurde der Zimmermann Ewald
Bartels feſtgenommen. Er wird beſchuldigt, ſeine 7öjährig:
einäugige Ehefrau, die als Droehorgelſpielerin tätig war,
beſeitigt zu haben. Die Frau iſt ſeit ſechs Wochen verſchwunden
Jhr Verbleib konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Königerode (Südharz), 22. Okt. Eine gemein-
ſame Verſammlung der hieſigen Spar und
Darlehnskaſſe des Land wirtſchaftlichen Ver-
eins und des Obſtbauvereins) tagte am W Don
nerstag abend im Zimmermannſchen Gaſthauſe. Nachdem der
Bericht über die letzte Reviſion der hieſigen Spar und Darlehns-
kaſſe durch den Reviſor Häring bekanntgegeben war, ſprach der
als Vertreter der Genoſſenſchaftsbank Halle entſandte Redner,
Herr Zimmermann, über das Thema: „Die zu ergreifenden
Maßnahmen zur Stärkung der finanziellen Grundlagen bei un-
ſeren Spar und Darlehnskaſſen.“ Jn ſeinen Ausführungen gad
er einen Einblick in die ernſte tiefliegende Lage unſeres deutſchen
Wirtſchaftslebens. Zur Stärkung der finanziellen Grundlagen
unſerer Spar- und Darlehnskaſſe ſchlug er eine Erhöhung der
Anteile von 20 auf 50 M. und eine Erhöhung der Haftſummen
von 200 auf 500 M. vor, was auch einſtimmig von der Verſamm-
lung angenommen wurde. Darauf ſprach Herr Geitner aus Eis
leben als Vertreter der dortſelbſt von der Zentralgenoſſenſchaft
Halle eingerichteten Zweigſtelle über „Düngemittelbeſchaffung,
ihre Zuſammenſetzung, Anwendung und Wirkung“, und forde
jetzt ſchon zu beſchleunigtem Bezuge derſelben zur Frühjahrsbe
ſtellung auf.

gg. Jena, 23. Okt. (Ein ſozialdemokratiſcher Re
dakteur als Profeſſor berufen.) Eberhard Zſchim-
mer-Jena, der Feuilletonredakteur der Jenger ſozialdemokra-
tiſchen Zeitung „Das Volk“, hat eine Dozentur an der techniſchen
Hochſchule in Karlsruhe erhalten und angenommen. Dr. Zſchim
mer, der ſeit dem 1. Oktober 1899 in den Jenaer Glaswerken
Schott und Genoſſen in leitender Stellung tätig war, wurde 1915
daſelbſt Direktor der techniſch- wiſſenſchaftlichen Abteilung. Am
31. Januar 1920 ſchied er aus der Firma aus und wurde Schrift
leiter der genannten Zeitung.

Gotha, 22. Okt. (HDer dreiwöchentliche Streik
der Metallarbeiter Thüringens) dürfte am nächſten
Montag mit der Wiederaufnahme der Arbeit zu Ende gehen.
Die Abſtimmung in Thüringen hat das Ergebnis gehabt, daß die
Hälfte der Streikenden für die Wiederaufnahme der Arbeit
unter der Beſtimmung ſtimmte, daß keine Maßregelungen er
folgen und daß alle Ausgeſperrten wieder eingeſtellt werden.
Der angebotenen Lohnerhöhung ſtimmte man zu, wonach am
1. November der Stundenlohn um 75 Pfg., und am 1. Dezember
um weitere 60 Pfg. erhöht wird. Da der Schiedsſpruch des
Einigungsamtes ſchon vorher eine Erhöhung um 60 Pfg. zur
Folge hatte, beträgt die erlangte Erhöhung des Stundenlohnes
1,05 Mark.

t. Schleiz, 28. Okt. (Eine Kriegschronik.) DerGemeinderat übertrug die Bearbeitung einer Kriegschroni,
die im Anſchluß an die Geſchichte der Siadt Schleiz erſcheinen
ſoll, dem Geh. Archivrat Dr. Schmidt. Als Honorar bewilligte
man die geforderten 6000 Mk. Die Chronik ſoll bis 1. Oktober
1924 fertiggeſtellt ſein. Verſchiedene Stadtverordnete hielten
eine ſo frühe Abfaſſung der Kriegschronik nicht für wünſchens
wert, da die politiſche und wirtſchaftliche Lage noch zu ungeklärt
ſei. Mann könne ja die Herausgabe der Chronik ins Auge faſſen,
ſie aber erſt ſpäter in Auftrag geben. Dem wurde entgegen
gehalten, daß bei längerem Warten die Bearbeitung weſenkllich
erſchwert würde, und es dann auch an einer geeigneten Perſon,
die das Material ſo beherrſche, wie Geh. Archivrat Dr. Schmidt,
fehle. Er ſei eine Autorität auf g Gebiete und nach dem
Urteil eines bedeutenden Jenaer eſchichtsforſchers der be
deutendſte Heimatsforſcher ganz Thüringens. Ehe ſich die Ver
hältniſſe geklärt hätten, könnten noch 15 bis 20 Jahre vergehen.

Stendal, 23. Okt. n e ImAnſchluß an die Hengſtkörung und Prämiierung der Provinz
Sachſen findet Freitag, den 4. November, vormittags 8 Uhr,
in der Viehhalle am Oſtbahnhof zu Stendal eine Hengſtver
ſteigerung ſtatt. Es kommen Zuchthengſte belgiſchen Schlage
und Arbeitshengſte zur öffentlichen Verſteigerung; vorwiegend
wird es ſich hierbei um junge Hengſte handeln, doch werden auch
ältere und zuchterprobte Hengſte von Genoſſenſchaften und
Einzelzüchtern angeboten werden.

Plauen, 24. Oktober. (Ein Zirkuszelt v
Sturm zerſtört.) Der geſtrige Sturm zerſtörte das Zel
des Zirkus Sarraſani, das ſich auf dem Kaſernenho
des ehemaligen Jnſanterie- Regiments 184 befand. Der Zirku

hat ſeine Vorſtellungen abbrechen müſſen und wird die Stad
in einigen Tagen verlaſſen.

KleineProvinznachrichten
Die Kraftverkehrsgefellſchaft SachſenAnhalt ſtellt mil dem25. Oktober den e r tſe Wernigerode-Schierke

ein. x Mit dem Bau des neuen Bahnhofsgebäudes in Vienen
burg wird im nächſten Frühjahr begonnen werden In Gera
wurde bei einem Geſchäftsmanne ein Wohnungs inbruch ver
übt, wobei den Tätern 25 000 Mark in die Hände ſiclen. Zu
einem Vierſtreik ruft das Gewerkſchaftkartell in Vad Berka au

Die vor vielen Jahren von Pfarrer Hofmann in Unter
gehe haltn w. r Wie ſie e

iſt den Zeitverhältniſſen zum r gefallen, ſie hat i
chloſſen. Jn Zeulenroda wurde der 70fährige

erdzjnand Weiohas von einem jungen Radfahrer u
Pforten
Landwirt
gefahren. Der bejahrte Mann erlitt dabei einen Schädelbrud,
der den Tod zur S hatte. Auf Bahnhof Großengottern
rerunglüctte der 88 jährige Rangierer Dreſcher dadurch ödlich,
daß er zwiſchen die Puffer geriet. Der verunglückte hinferläßt
vrau und drei Kinder. Jn Großbreitenbach fordern die
irte und das Gewerkſchaftskartell zum Bierſtreik guf. d.

Eiſenach ſtarb der dekannte Altphilologe Soſgſor Dr. Oeſte
held, im 78. Lehensjahre. Seit dem 12. Oktober iſt der i
geordneten Verhältniſſen lebende Fleiſchermeiſter Heinrih
Schlegel in Naumburg ſpurlos verſchwunden. Min befürchtet-daß er das Opfer eines Ünfalls oder Verbrechens geworden i
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Pfg. zur Nimm der Lettinerſtraße in unmittelbarer Nähe franzöſiſchem, oder engliſchem Diktat zu kauft jeden Poſten
denlohnes M Donnersderges ein Wohnhaus zu errichten ſchreiben, letzteres nicht Bedingung.

jtienGe

Volkswirtschaft
Aktiengesslischaften

z Bergbau A.G. Wittekind. Laut der Anzeige in der
Nummer iſt der Umtauſch der Aktien gegen Krügers-en bis zum 6. Robember Naheres

E e Werkzeugmaſchinenfabrik Bernh. Eſſer A.-G.,
anih. Das Unternehmen ſchließt mit einem Reingewinn
1806 701 M. (1 111 416). Hieraus ſollen, wie im e
Dividende auf das erhöhte Aktienkapital verteilt

en.

Keugründung. Am 22. Oktober fand in Mülheim (Ruhr)
den Räumen der Nationalbank für Deutſchland die Gründung
geſtfäl. Bergbau- und Kohlenverwertungs-perifsa u ſtatt. Das Gründungskapital be
25 Millionen Mark. Den erſten Aufſichtsrat bilden

enkdirektor van Meeteren (MülheimRuhr, 2. Bankier
nd Noelle (i. Fa. Schwab, Noelle Co. Eſſen), 8. Vank-
tor a. D. Heimſoth (Dortmund), 4. Fabrikbeſitzer Otto
hers (Hagen), d. Bankdirektor Herm. Bandmann (Commerz-
Privatbank, Eſſen). Eine Erweiterung des Aufſichtsrates
vank und Jnduſtriekreiſen iſt vorgeſehen; u. a. iſt die Zu-
des Herrn Bankier Max Hoffmann von der Firma Gebr.

merſtein in Eſſen in Ausſicht genommen.

industrie, Handel, Handwerk
x Preiserhöhung für Acme und CoesSchranbenſchlüſſel.

e uns vom Eiſen und Stahlwaren-Jnduſtrie-
adin Elberfeld mitgeteilt wird, hat die Vereinigung der
ne und CoesSchraubenſchlüſſelfabrikanten infolge der in
ter Zeit außerordentlich geſtiegene Geſtehungskoſten beſchloſſen,
Aufſchlag auf den bisherigen Grundpreis ab 15. Oktober 1921
t 25 Prozent feſtzuſetzen.

o21 vor unehmen.

x Wochenbericht vom Metallmarkt. Der deutſche Metallmarkt
nete die Berichtswoche mit einer Erhöhung der Preiſe,
wir ſie von einer Vörſe zur anderen noch nicht gehabt haben.
Petrolytkupfer, das nnoch am Freitag mit 42,50 Mk. notiert
den war, wurde am Montag, dem nächſten Vörſentage, mit
z Mk. per 1 Kilogramm, alſo um 6 Mk., erhöht gehandelt.
enſo wurde Raffingdekupfer um 6 Mk., Blei um 8,50 Mk.,
ittenrohzink um 4 Mk., Zinnn um 20 Mk. per 1 Kilogramm an
r Rontagbörſe gegenüber der letzten Notierung heraufgeſetzt.
jeſe geradezu phantaſtiſche Hauſſe mußte an den folgenden Tagen
er erheblichen Ernüchterung Platz machen, die bewirkte, daß
h ſämtliche Preiſe weſentlich abſchwächten. Allerdings ſtand
e Abſchwächung in gar keinem Verhältnis zu der anfänglichen
höhung, ſo daß die heutigen Notierungen immer noch ſehr viel
er den Schlußnotierungen der vorigen Woche liegen. Es mag
pähnenswert ſein, daß trotz der im Laufe der Woche außer
dentlich ſtark und ſchnell ſinkenden Preiſe am Metallmarkt eine
iſſe Feſtigkeit nicht zu verkennen war. Nachdem am 20. d. M.

ufer ſo gut wie vom Markte verſchwunden waren, ſetzt jetzt
der eine erhebliche Nachfrage ein, die naturgemäß auf die
reiſe nicht ohne Einfluß blieb. Der Londoner Kupfer-
arkt beantwortete die ſtarke Entwertung der Mark mit einem
erunterſetzeen der Kupfernotierung, da Deutſch
d einer der Hauptabnehmer auf dem Weltmarkt für Kupfer,
ſge ſeiner geſunkenen Valuta einſtweilen nicht mehr in dem
hen Maße gekauft hat wie bisher. Die Berichte der engliſchen
eßhändler weiſen auf dieſe Tatſache ganz beſonders hin. Die
tigen Metalle ſind am Londoner Markt faſt unverändert,
un ſogar etwas höher. Der Altmetallmarkt hatte die

gleichen erheblichen Schwankungen aufzuweiſen wie
der Neumetallmarkt. Es iſt auch hier am Schluß der Woche
wieder eine erhebliche Befeſtigung eingetreten. e den Konſumgelten zurzeit w Preiſe Erekt viyttupfer athoden Oktober

46,50/47,50 Mk. per 1 Klg., November 46, 47, per
1 Klg.; Raffinadekupfer Oktober 40-50/41/60 per 1 Klg., November
40,-/41 Mk. per 1 Klg.; Hüttenweichblei prompt 15,25/16,76
Mark per 1 Klg.; Hüttenrohzink, Marke Ziro R 17,60/18,
Mark per 1 Ag Feinzink, Marke Zero 99,9 prozentig 19,-/20,
Mark per 1 Klg.; Bankazinn 102,50/107,50 Mk. per 1 Klg.;
Straitszinn 102,50/107,50 Mk. per 1 Klg.; Antimon 17, 18,
Mark per 1 Klg.

Mitteilung der Deutſchen Metallhandel A.G.

btb. Die Viehmärkte der Woche. Der Auftrieb zu den Haupt
viehmärkten in der verfloſſenen Woche geſtaltete ſich nicht einheitlich,
Während die r auf vielen Märkten größer waren, ſind ſie guf
einer ganzen Reihe von Märkten in allen Gattungen wieder zurück
gegangen. Dementſprechend geſtalteten ſich auch der Handel und
die rieb ew es Die Rinderpreiſe gingen nur auf wenigen
Märkten um 25--W0 Mark zurück, zogen vereinzelt um 59-100 Mark
an und blieben auf den meiſten Märkten unverändert. Kälber
wurden nur in Berlin um 100 Mark teurer, auf einzelnen Märkien

ingen die Preiſe um 50--100 Mark zurück, im allgemeinen aber
onnten ſich die Preiſe der Vorwoche behaupten. Schafe blieben

im allgemeinen unverändert, nur auf wenigen Märkten zogen die
Preiſe um 25--75 Mark an. Schweine gingen bier und da um
50 Mark zurück, wurden in Berlin 100 Mark teurer und blieben
auf den übrigen Märkten ebenfalls unverändert. Es notierten
für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Rinder Kälber Schafe
300- 850 600 850
200-825 550 950
300--925 600-1200
300--775
259800
450 950
250-800
325 725

Schweine
Zwickau:
DHresden:

Cöln
Leipzig:
Magdeburg:
Eſſen:
Berlin
Breslau:
Hannover: 390 800

ünchen: 300-—820
bth. Berliner Viehmarkt vom 22. Oktober. (Amtlicher Bericht.)

Auftrieb 2655 Rinder, 1100 Kälber, 5964 Schafe, 4939 Schweine,
124 Ziegen, 90 Bakonier und 60 Litauer Schweine. Preiſe für
100 Pfd. Lebendgewicht: Ochſen 450-850 Mk., Vullen 500 bis
700 Mk., Kühe 300--800 Mk., Kälber 500--1300 Mk., Schafe 350
bis 700 Mk., Schweine 1100--1550 Mk. Handel bei Rindern
und Schweinen anfangs glatt, ſpäter abflauend. Bei Kälbern
in guter Ware glatt, ſonſt ruhig. Bei Schafen glatt.

bth. Berliner Fettmarkt vom 22. Oktober. Butter
Produktion nimmt weiter rapide ab, wenn auch Konſum infolge
hoher Preiſe nur gering iſt, ſo genügt Zufuhr friſcher Butter doch
nicht zur Deckung des Bedarfs. Heutige Notierung iſt: Einſtands-
z per Pfund mit Faß frei Berlin Ia. Qualität Mark: 36--37,

Ia. Qualität Mark: 32—34, abfallende 25--29 Mart. Margarine-
Infolge Verſchlechterung der Valuta ſetzten Margarinefabriken
Preiſe durchſchnittlich um 5--s Mark per Pfund heranf. Schmalz:
Infolge erheblicher Preisſteigerung Kaufluſt ſehr nachgelaſſen,
Zurückhaltung der Käufer durch plötzlichen Rückgang der Deviſen-
kurſe. Im Kleinhandel macht ſich Steigerung noch wenig bemerkbar,
da bier vielfach die Vorräte zu alten Preiſen und weſentlich unter
den Preiſen des Großhandels verkauft werden. Packerforderungen
unverändert faſt. Die heutigen Notierungen ſind Choice Weſtern
Steam Mark: 2350, Pure Lard in Tierus Mark: 24.50, do. tleine
Packungen Mark: 25. Berliner Mark: 25.Speck: Geſalzener Rückenſpeck Mark: 19-20.- je nach Stärke.

bth. Vom Eiermarkt. Zufuhren weiter knapp, Preiſe ſteigend.
Jm Großverkehr notierten pro 1000 Stück in Mark am Berliner
Markt 2450--2700, Sächſiſcher Markt 2450—-2650, Oldenburger
Markt 2550——2750, Schleſiſcher Markt 2600—2850, Süddeutſcher

DD. Einigung im Berſicherungsgewerbe. Vom ZHenkrab
verband der Angeſtellten wird uns geſchrieben: Der Konflikt im
Verſicherungsgewerbe, der ſich bereits ſoweit zugeſpitzt hatte, daß
allerorts ſcharfe örtliche Aktionen eingeleitet worden waren, iſt
nunmehr beigelegt. Bekanntlich wurde am 12. Oktober zwiſchen-
dem Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungsunternehmungen
und den am Reichstarifvertrag beteiligten vier Angeſtelltenverbänden eine widerrufliche zentrale Vereinbarung e durch
welche die Gehälter der Verſicherungsangeſtellten bis e dieſes
Jahres neu geregelt wurden. Die Widerrufsfriſt war am Mitt
woch, den 19. Oktober, abgelaufen. ohne daß einer der beteiligten
Verbände von dem Widerrufsrecht Gebrauch gemacht hätte.

Anleihe der Stadt Bitterfeld. Die ſtädtiſchen Behörden von
Bitterfeld beſchloſſen eine Anleihe von 10 Mill. M. zum Bau von
Wohnungen.

Am 22. Oktober traf Kahn Nr. 7856 inx Schiffahrt.
Aken ein,

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 22. d Mts.
Ebd. Halle ſtellte 5036, ſtellte nicht 4134 10-Tonnen- Wagen.

mittags Börsendienst der H. 2“.
Eigene Drabtmeldungen)

Berlin. den 24. Oktober 1921.
BRörsenvorhberieht,

Während am Deviſenmarkt infolge des Wirrſals auf poli
tiſchem Gebiet Geſchäft nahezu zum Stillſtand gekommen und
Kurſe dort durchweg auf Schwankungen beruhen, hält wahlloſes,
ſtürmiſches Kaufen auf Gebiet der Jnduſtrieaktien an. Ware
meiſt zu ſehr hohen Kurſen verfügbar ſo teilweiſe Kursſteigerun-
gen von exorbitanter Höhe. Schultheiß gewannen zirka 400 Pro
zent, Rheinmetall 270, Köln-Neueſſen 310, Rheiniſche Braun
kohlen 134 Prozent. Vielfach Steigerungen von mehreren hun
dert Prozent. Akkumulatoren 310, Harpener 140 Prozent höher.
Stark begehrt Waggonfabriken bei erheblich höherer Notierung.
Deutſche Bank 100 Prozent höher. Valutapapiere zogen gleich
falls beträchtlich an.

Vorkurse der Rerliner Börse

Dt, Reiehsanl.
Hambg. Pakett.
Hansa
Nordd. Lloyd
Berl. Handelsges.
Comm.-u, Privatbk.
Darmet. Bank
Deutsche Bank

Badische Anjſlin
Dynamit Novel

PUliberi Farbeu
Th. Goldseawidt

Höcbhster Farbw.
Köln-Rottweller

Allg. Elektr.-Ges.
Bergmann, Elektr.
Sachsenwerk

Sehnekert
Siemens K Halske

Adlerwerke
Augsb.-Nurnb. Msa,
Daimler
Dtsch. Waff. u, M.
Orenstein&Koppe!
Birseh Kupter

Rheinmwetali
Otavi Minen

Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Bocham. Guss
Dtsch.-Luxem burg
Gelsenkireh. Bgw.
Harpener
Laurabütte
NMannesmann
Phönix
Rheinstab!
Deatsche Kali
A. G. t. Auilinf

Devisen-Vorkurse
24. 10. 21

Mittelkurse
5875.

22. 10. 21
Geld

5644,35
1196.30
2147.5
3186.80
3876.10

659. 30
167.33

1199.75
3061.90

Amsterdam
rüssel

Christiania
Kopenhagen
Stockholm

ämtliche Bekanntmachungen 3

bat hierzu die Bauerlaubnis nachgeſucht.

m

Zum ſofortigen Antritt werden einige

Heckert Co., Dessauer Str. 52.

Markt 2400—2600, Weſtdeutſcher Markt 2550 2900.
äe

Rotkleeſamen

Fritz Müller, Horka (0. L.)
k.) Der Pemäß z 16 des Geſetzes über die Gründung Rittergut Mittel I.cahrent Anſiedelungen vom 25. Auguſt 1876 (Geſ.

erſcheinen mlg. S. 405 in der Faſſung des Geſetzes vom e e S S rb liet uguſt 1904 (Geſ.-Sammlg. S. 227) bringen wir Geſucht zum Antritt Tee eewilligte Wir öffentlichen Kenntnis mit dem Bemerken, 1. Nov. ein zu verläſſiger, Junger Manu, 23 J. Boe Verkäufe
Oktober Feegen den ein gangs genannten reif von den der die Landwirtſchafts- mere wer Beehielten Muilmern, Nutzungs, Gebrauchsberechtigten und Kü er ſchule beendigt hat, ſucht e e I

ünſchens- Meer der benachbarten Grundſtücke innerhalb e enungeklärt Ausſchlußfriſt von einnndzwanzig Tagen bei der auch junge Pferde Signe 48 ahla 5 u 1
ge faſſen, P ehzeiwerwaltung hierſelbſt Einſpruch erboben keiten kann, und ein T W ert w. w.entgegen d Der r W a r r z iüngerer in ein W Betrieb. 0 z Orienttab akenegründet werden, welche die Annahme re oumanian, 5veſenklich zen daß die Anſiedelung den Schutz der Nutz 2. Diener. Rue(hönes 3, Genf, Schweiz. Halle a. S., Pelitzſcherſtraße 9, S e r
i Perſon, benachbarter Grundſtücke aus der Land oder isabſchrift e S empfiehlt ab Di ß W eSchmidt, P rirtſchaft, aus dem Gartenbau, der Jagd oder r ſorich en, Bild 7 er e mpfiehlt ab Diens enach dem ſſcherei gefährden werde. e anſpruche, t Geb. j s Mädch tag, den 25. d. Mts.der be er Anſtedelungsantrag, der Lageplan und die enden an Sutsb ſteret hie S einendie Ver ren her Senggenanten Wobnhguebauſ Erzf Sepulendurs seien b ä Jet e alt ſucht friſchen Transportgen während der Dienſtſtunden im Volizei entamt. um baldgenigrite s revergehen Webäude, Dreyhauptſtraße I Treppe, Vitzenburg a Unſtrut. zum baldigen Antritt zurweiteren Ausbildung belgiſcher,g.) Jm mer 44 zur Einſicht aus.
Provinz Ppalle, den 21. Oktober 1921. V Kufnahme e

ESch GutshaushaltWeg Stellen Angebote in endwirt, Gutehaushalt ſchwediſcher und Holſteiner
den auch ſchluß und evtl. Penſions Pferde.ten und Beteiligung zahlung. Angebote erbet.

oder lohn. Beſchäftigung.
Off. unt. D. 67 13 an die

unter Z. 6712 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Fernruf 2921

t vom Geſchäftsſtele d. Eicheln Einfamilien od.das Zelt
ſernenho
r Zirku
die Stad

keisender, Kauf Ge S koſteten früber ſtets den
dreifachen Kartofſſelpreis,
eute ſind dieſelben unter

dem doppelten Kaxtoffelpreiserhältlich. Daher ſind

kl. Landhaus
Nähe Merſebg. u. Staats
od. Straßenbahn. m. freiw.
W nung s kanfenEicheln heute da te, geſucht. ebote unter

y geſündeſte, unverfälſchte Z. 6727 an d. Geſchäftsmil der r c Industrie der Provinn 9 a rrigg r e ſtelle dieſer Zeitung.sen eingefüh zum Ver-Schierke le ter r. ſſügel. Angebote in Wa- Leeres ZimmerVienen enladungen u. Stückgut event. kleines BüroIn Gera ofort zu Dienſten in guter Vertehreſtraßeich de Und Gumm waren Zglichſt mit freiwerd. Wohnung. les Ge. Rothen Hen alter Lane n 2
n. Zu möglichſt mit fre g- per 1. i. i028 oder früher W rerka auf. on Froßer, leistungsefüähiger

Fabrik gesueht. Zasehriften
erbeten unter Z. 6729 an die
Seschäftsstello d. Ztg.

Swei junge
Jagdhunde,
drei Monate alt, Braun
tiger, zu verkaufen.

Jagdpächter

möglichſt bald eine erfahrene, einfache

t ü tz e
t. Selbſtändiges, gutes Hauptbedinzwei Dladchen vorhanden. Bild Zeugniſſe,

e bitte einſenden an

frische Rübenblätter

und bitten um Angebote.
llKrahbs Co., Stassfurt- L. Möbel

Fernſprecher 661.

K. Morsoburg.Beblitz bei Eilendurg.

Miet Geſuche
m ceenLeerer Raum

von

Wir kaufen

mit Köpfen

Tel.-Adr.: Krebsco. gezucht. Offerten mitau Pri i Bentheim Preis unter Z. 6725 an
die Geſchäfitsſt. d. Zta

eſucht. Off. u. T. 6724e. en d. Ztg
and. med., Reſerve

offizier, ſucht freundlich
möhl. Zimmer

(Näbe der Kliniken).
Offerten erb. u T. 6728

Junger Herr
ſucht z. I. Nov. ein einf.
möbl. Zimmer,
mögl. Stadtinnern. Gefl.
Offerten mit Preisangabe
an Kurt JUkIe. Leipzig,
Hoheſtraße II

an die Geſchäſtsſt. d. Zig.

m. einer häßlichen

daf
Kein geſundes Fledt r 3n Zueker's Patont

hälllich.
bitte an

e ere, evang. und mtadelloſer Vergangenheit,
ſucht. des Alleinſeins

de, einen Lebensge-
rten. Herren, eben

alls mit einwandfreier
on genb t, die Inter
eſſe für anufaktur-
handel haben, wollen ſich
ſchriftlich mit mir in Ver
bindung ſetzen auch ge
bildeter ausArbeiterſtande würde
Frage kommen. Brie

rn. Ton
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Alarm- Apparate J u und Nutzholz kisengießerelen

Obert Strödke Haſſe,
ptännerhöne 1. Tel. 2616.

Alt-Fisen und Neialle
Mitteid. Schrott r

Industriebahnen

Hankel, Rehm &Co., G. m.b. H. Raftinerſestr. 64-41.
Tel. 6468.

Benrin Großhandign.

A. Jacobi, Delitzscher
Str. 17/18. 6660.Tel.

ſren u. Stahlwaren

Enge Vogel, Niemeyer-

en gros

Otto Gottschalk, Dryander-
str. 13. Tel. 6263.

Felle und häute

on Kistemabriken

Hankel, Rehm Co., G. m.
b. H.. gifineriestr.e- i.
Tel. 2478.

Möbeltischlerei und
Versandhaus

A. Letsch, Henriettenstr. 16.

Roßschlächtereien

Böhmert Co., Glauchaer-
straße 75.

Klaviere u. Nusſraſen Möbeltransport und
Spedition

l Tabakwaren-Groß-
handlungen

C. Sternatz, ManstStr. 12. elder
Säcke, Planen

Techn. Bedarisariſe

nsmittel

Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe: nen
niſten ang
ebſtahl erb

Sowjetru
ffung der

hört, um d
ter den v

Da die
rung und

Reinhold Koch, Halle, AltePaul n i och Ehrhard Eckert, König- 222 Feiingngeissesgiiscnatt Promenade Ia. Tel. 1199. e Rasao.: t aberösös e erraten Konotrukttouer e h Agolt, Böning, leipreer gratis„2niage- r 85 9047. Str. 76. Tel. iirg nur duAnschlußgleise Hangen h F. e F. Femn. Fllesen und Platten e e a Tr Sarg Ausstattungs- u. Eugen Schwertner, Halle Sozialt
el. ö86 Delitzscher Str. 19. Hans tzeckel, Magdeburger 2 R oikereimaschinen Tischlerei Bedarfsart.

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18. Tel. 6670.

l

C. A. Callm, Halle a. S. 2
L. Eberweln Sohn, Gr.

Brauhausstrabe 24 28.
Tel. 8383

Engel Vogel, Niemeyerstr.
Andreas Haassengler, G. m.

b. H., Metallgub Arma-
turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

Armaturen t

Bergwerks- u. Hütten-
produkte

Eisenwaren und

Werkzeuge

F. Gustav Zahn, König-
strabe 659.

Bestattungs Institute

Ernst Anders, Brunos-
Warte 4.

Biodegarne

kiserne Fräger

Bartels Beck, Inhaber
K. Sschmidt, Leipziger
Straße 82. Tel. 5977.

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 13/16.

F. G. Weisse Co., Aeubere
Delitzscher Str. 19.

Str. 24

und Trockenbatterien

Rudoit Stiebnitz, Mans-

Galvanisierte Elemente
L. Ris- land Dryanderstr.26.

Gegr. 1872.

Klischee- Fabriken

Adolf Müller, Königstr. 17.
Tel. 3965.felder Strabe 45 Tel. 5438.

Garagen Kohlen-Großhanding.

Hall. Autoh us, G. m b. H.
Gr. Brauhausstr. 24--28.
Tel. 3383.

Gas- und Wasser-
Installation

Brennstoft-Vertriebs-Ges.
m. b. H. Königstrabe 71.
Tel. 4625

Buchmann Co. G. m. b. H.,
Dessauerstr. 63. Tel. 1471
u. 4637.

Fr. 37 Merseburger
164.Strabe

l Nostrich-Fabriten
Kohlmann Co., G. m. b H.,

Königstr. 46. rel. 1488.

Noior Iasiwagen I
H. Büssing, Braunschweig,

vertr. durch: Gebr. Wolter,
Halle a. S. Tel. 1436.

Motorpflüge J

Korn Zöllner, G. m. b. H.,
Brüderstr. 13.

Lehälietabrien
Franz Urban, Forsterstr. u.

Scheuer- und Putz-
tüeher

Rudolph Bussenius,
Bertramstr. 20. Tel. 6427.
Für a vbinanstrie und

T un debur,Straße egaeourga

Transformatoren ung
Reparaturen

Elektromotor Halle a.
G. m. b. H. Turmstr. 4

Transmissionen

Bader t Hall
Königstr. 73--76.

mokratie i
dem einzel

nen, müſ
ereinande

jnnen. De
ale“ geſch
zialdemokr

Eiektr. Heißwasser-Alwin Tleta, Metaligleberei. Hensel Kaps, Königstr. 62. Anlagen Hatiescher, Kohlenhot G. Handler. Treibriemen ettkriege!
Spez. Ventilkugeln. Adoit Wünsch, I. v 8 H. Kontor: König- w. be imſtandne ns udwig G. Brose, Gr. Sandberg S. Fr. 93 Lager Delitzscher Motorpflug, Hallensia“ Syst. W FzerTun uchererstr. Ia. Odert S Strödke. Hanſe, Str. 18. Tel. 1439 n e n Schienen Adolt n r eipriger ordwer zutomob le Pfännerhönhe I. Tel. 2513. Geldschränke reigaclen Jean vormgts 24 mltd ded a Sennte Sir. 76. Tel. bſchaffung

Bärenfänger Co., Große
Ulrichstraße 12. Adler-
Automobile.

Gebr. Wurmstich Co.
Hallesches Autohaus. G m.

b. H., Leipziger Strabe ö8.
el. 6669.

bohnerwachs

P. Walther Ebert Bahnhof-
str. 3. Tel. 3602.

Herpo, G. m. b. H., Grün-
straße 28.

Briketts „hattore“

Elektr. Koch- und
Heizapparate

Obert Strödke, Pfänner-
höhe 1. Reparaturen

Gustav Speck, Marienstr.4.

Gerreide- und
Futtermittel

Elekir. Iicht- und Funke scherz Vorm. Th.
Lücke, Merseburg.

W. Reupsch, G. m. b. H.,Dessauer Str. be

Albert Lange Nachfolger
Hans Schulze, Lessing-str. 20. Tel. 2858.

Mehnert Müldener,Merseburger Str. 45 h.
G. Pauly, Thüringer Str. 16.
H. Proepper Co., G. m.

Halle, Lindenstr. 46.

ſNonrrag Reparnren

Gebr. Krostewitz, Mans-
felderstr. 45.

Oberbau- Material

rneat, Reckmann, Halle.
Tel. 5769, 6069.

Maschinen Reparatur

E. Heuermann Ammen-
dortf, Hallesche Str. 81.

Schlosserei und

Rudolf on nene
Str. 23.

Eulner Lorenz, Franchke-
strabe 7.

Hempel Richter, Linden-
straßbe 68.

Carl Kämpf, Kaiserstr. 23
Tel. 4726

je Arbeiter
ozialiſierun
inem ander
apitalismu
rtbeſteht,
eitalter de

m die Jn

Automovil-Bereifungen kraftanlagen b. H. öritcetts, Koxs üßten diePfännerschaftl. Kohlen Glas-Manufaktur Brennhoiz, Magdeburger Otto Iingesſeben, ſ. 6, ten rinr nene e Straße s re re ſeſo. chrauben, Nie r et wig- e R er Pfeiffer Fritzsche, Büro Richard Schelbe, Forster- Sachse Möüller, Hor r Industrie u. Gruben un eedere erden.c h Kunkhardt Schreiber für Flektrotechnik, Stein Strabe 66. dorterstr. I. Tel. 6060. bedart. Er gel Vogel, Niemeyer ührern ge
reifen- Reparatur

Otto Keller, Schlllerstr. 46.
Tel. 3169. Eigene Repa-
raturanstalt).

Automodil Fuhrwesen

Nacht. G m. b. H., Lands-
berger Str. 12. Tel. 6208.

Buchbindereien

P. Rühlmann Co. Mauer-
ſtraße b. Tel. 2940

Hum-
boldtstrabe 12. Tel. 6282.

Gebr. Pfitzmann, Buchhandiungen

weg 4. Tel. 4691.
L. Rißland, Dryanderstr. 26. örabdenkmäler Otto Schleicher Halle,

Merseburger Str. 48. Oele und fette

Elektro üroßhandign.

Bönicke Abelsdortf.,
Leipziger Str. 64. Tel. 3957.

Engelbert &Pletsch, Wörm-
litzer Str. 7. Tel. 6293,

E, Schober, Mansfelder
Straße 62

Strabe

Gummi und Asbest

Fr ifer, Delitzscher

Kokosmatten und

Läufer

RudolfBbussenius, Bertram-
ſtr. 20. Tel. 6427. Billigste
Bezugsquelle f. Grossisten

Adolf Böning, erStraße 76, Tel. 1172.
Hallesches Autohaus, G. m.

b. H., Leipziger Str. 63
Tel. 6669.

Häring Rummel, Halle.

Hallesche Schraubenfbr.
G. m. b. H. Tel. 6489, 8505.

Otto Linke Nacht. Blücher-
ſtr. 2.

Schreibmaschinen

Paul Krimmling, König-

Aug. Mann, Spedition und
Reederei.

Vernickelungs- Werke

Gebr. Plato, Gr. Brauhaus-
strabe 29.

d franzöſ
ls zwiſcher
Internehme
eich. Die
jeſelben, di
ufeinander

olidari
Kraftdroschken, Priv- Wag. nallischeElektromotoren- und Händler. Hempel &Richter, Linden- Str. 20. System Stoewer. nterdrückerca e König teituntg: Veririebsger, Agoit Böning. Leipziger strabe 68. Versicherungen Proletarier

ſtraße nigstr. ö4. je- Th. Hermann Hofmann, ro n un 4Putomobil keraraturen Karl Kuhn, L. Wucherer- Euiner lorens Francke-Hurz- u. Galanterie Schulstr. II. u za Kreissàä K.Heinmüſler. Marthastr. 12 neten des
Nanesches Anconmse., Büro- Einrichtungen Straße 26. Tel. 6417. D Waren -Großhandlgn. Maaß Co., Herrenstr. 25. reissägen Versicherungen jeder Art. Nit de
allesches Autohaus G. m. Rudolt Stlebnitz, Mans- C. W. Papst, Germarstr. 10. duna-Geselischaften KlaſſenkH. Gr. Brauhaus- felder Strabe 45. Tel. 6488. J Güter-Vermiiilung Paul Lange, Merseburger Fapet. Germarstr. 10. Fuldaer Masch.- u. Werk- un

r Getergald- Werke, Post Str. 165 Nühe Riebeckplatz. Zeugiadeie Wun, Hart en eder re nere V
C. Teudelott, Merseburger

Str. 147.
Gebr. Wurmstich Co.

uiomobiſ- Zubehör
h

Hallesches Autohaus, G. m.
b. Leipziger Str. 63.
Tel. 6669.

o Keller, Schillerstr. 45.

Gebr. Wurmstich Co.

Bade- und Klosett-
Einrichtungen

Engel &Vogel, Niemeyerstr,

Bau- Ausführungen

Otto Grote, Albrechtstr. 28.
Tel. 6188. Maurer- und
Zimmereibetrleb.,

Hensel, G. m. b. H., Mauer-strabe 8-4. Tel. i. 6390.

Zaugeschäſte

Hoffmann &Tüchelmann,
Tr erstraße 1819.

ca Ungesleben, Halle,

Dryanderstraße 84. Tel.
6524 6546.

Hermann Meise, Merse-
burger Str. 102a. Maurer-
u. Zimmerei, Tischlerei
und Holzbearbeitung.
Tel. 6296. Gegr. 1880.

Louis Schöne Albrecht-
str. 30. Tel. 2785.

Schönemann Schwarrz,
Turmstr. b. Tel. 6095

Hättenbedarf

rTechnischehandelsgesen-
schaft, Königstrabe 12.
Fel 6156.

Bau Klempnereien

H. Simbt, Ladenbergstr. 44.

Bau-Naterialien

Bau industrie und
Eisenbahn-

J Bürstenwaren
Elektro-Motorenbau

P. Bauersfeld, Steinweg 68.

RudoliBussenius Bertram-
ſtr. 20. Tel. 6427. (Rein
Afrika Plassavabesen,
Robhaarbesen).

Otto re DessauerStr. 7. Tel. 6462.

Arthur Renner, Fabrik-
lager, Magdeburger Str. 26.

Buiter- und Käse-
Groß handlungen

Otto Gottschalk, Dryander-
str. 183. Tel. 6263.

Chemische Fabriken

Elektromotoren-
Groß handlungen

Eiektrometosr Halle a. S.,
G. m. b. H., Turmstrabe 4.
Tel. ö981 u. 4691.

Herkules- Motoren-Werke,
Halle. Merseburger Str. 24.
Tel. 6976.

Etektromotoren-
Reparatur-Werkstätten

Eiektromotos Halle a. S.
G. m. b. Hl., Turmstrabe 4.
Tel. 6981 u. 4691.

WVlihelm Deich, Bahnhok-
str. 6. TTel. SWasserglas,
Natronſaugen, Kristall-
s0da).

Dampfkessel Fabriken

Leo Feger Co G. m.
b. H., Dampfkesselfabrik,Bassinbau, Blech-
schweiberei.

Dreherelen J
E. Schrub Co., Gr. Brau-

hausstr. 29. Reparatur-
werkstätte.

Drehscheiben J

Friedrich Reckmann,
Halle a S. Tel. 6760 u. 6060.

et
Friedrich Reckmann,

Halle a S., Tel. 5769 u 6060.

Eisenbahn-Bedarfs-
artikel

Friedrich Reck mann.
Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Eisenbahn Beton und
Tieibau

l Elektrotechnik

Ciages, Mühlweg II. Tel. Ie22.

Elektro-Bau Reparatur-es. m. b. H., Werkstatt:
eilstr. 6.

Kurt Jähnig, Dryanderstr.9.
Klimm Sauer, G. m. b. H.,

Elektromotoren u. Dyna-
mos.Deutsche Kabel-Industrie
G m. b H., Berlin. Bayer.
Elektromotorenwerke
G. m. b. H., Nürnberg.
Rosenthal Porzellantb.
Selb (Bhk.). Velmag,
Fabrik elektr. Messing-
instrumente, Leipzig.
Vertret. d. Karl Reuter
Elektrotechn. Erzeugn.
Büro und Lager: Land-
wehrstr. 19. Tel. 16809.
Telegr. Elektrolyt Halle-
saale.

Elektrotechnische

Werkstätten

DuwecFörster, Bernhardy-
4023. Estr. W. Tel. lektr.Maschinen usw.

m m Halle a. S.,G. H. Turmstr.Tel. Wosl u. 4691.

Essiglabriven

4.

Mitteldeutsche Güter-
Zentrale, G. m. b. H. Tel.
2488.

J Hammerwerke
Gebr. Jänicke, G. m. b. H.,

alle Büschdort.
Schmiede- u. Prebteile a,
Art Gesenkstücke.

Handelsvertretungen

Büchner Herrmann,
Nikolaistr. 6.

Haus u. Küchengeräte

Leonhardt Schiesinger
Gr. Ulrichstr. 18 16.

[Uoch- und Tlefbau

Hoffmann Tüchelmann,
M meyerstr. 18- 19. Tel.

Carl Lingesleben, r
an corrir- 64. Tel. 6524

Uolzbearbeitung

Fr. Denner, Delitzscher-
Str. 44. Spez.: Wagen- u
Räder.

rer und Furniere

Hugo Leitiotf, Jakobstr. 68.
Tel. 4339.

lolzhandlungen

Mehnert Müldener,
Merseburger Str. 45 h.

Industrie-Bedari

Th. Herm Hofmann, Schul-
str. 11. Tel. 6212.

Ustallatlonen

G. Günt er, Königstr. 82.

isolierungen f. Wärme-

und Kälteschutz

Trautmann Nacht.

Tel. 8477.

lacke und Firnisse
O. Bucher, Forsterstr. 24.

Alex. Berger, Tel. 1869.

F. O. Beschke, Königstr. 12.

Iandwirtschafiliche

Maschinen

Guztav Drescher, Aeus.
Delitzscher Str. 40--48
Fabrik von Geräten für

z u. Schad-ingsbdekämpfung.
Drescher Co., Landwehr-

straße 32.

Albert Ehrhardt, Merse-
burger Str. 14. Tel. 1068.

Fr. Sternemann Co.
Merseburggr Str. 6.

Witt rege Halle,Merseburger Str. 1.

l Lithograph. Anstalten

Fritz I Co., Berliner Str. 7.

luxus-Fuhrwesen I

inh.
Ad. Nessel, Pfännerhöhe 70

NHarzarine- Fabriken

Van den Bergh's Marg.-
Ges. Elite-Marken: Clever
Stolz, Vitello.

Marmorwaren- Fabriken

Fr. Schulze,
Inh. A. à Brassard.

Matratzen- Fabriken

Otto Kaseler, Steinweg 19a.

Netallgießereien

C. A. Calim, Halle a. S. 3.
Th. Kell, Alter Markt 6.

Tel. 6 64.

Orthopädische Werk-
stätten, Bandagen

mann G. m. b. Verk.- Büro
Kaiserstr. 28. Tel. 4728.

Schuhkreme

Papierausstatiungen Herpo G. m.b.H., Grünstr.28

Stadeimann Engeihardt,
Merseburger Straße 158.
M. -K.-Papiere. Tel. 4761.

Papier- und Schreib-
Waren Großhandlgn.

Herm. Stutzer, NMerse-
burger Str. 165.

Plerdegeschälte

Gebr. Grunsfeld, Inhaber
W. Hotze,
Künhnstr. 6.

Chr. Körber, Landwehr-
str. 6. Spez. Belgische
Arbeitspferde, lden-burger u. Hannov. (Celler)

Waenpterde-

tialle, Julius

Polstergestelle

K. Schröter, Ludwig
Wuchererstr. 40.

Polstermitel

Adolf Wünsch,
Wuchererstr. 1 a.

Posamenten- Fabrik

0 her, Gr.e c er Gr. Ulrich

Pumpen

Engel Vogel, Niemeyer-
straße.

[Pkutawolle
Alb. Binder. Halle- Diemitz.

Kohprodukten

Ludwig

Hall. Essigfabriken G.b. H.. Torstr. Bl. Tel. iels.

Farben und lacke

Bruno Brennecke, ErsteHall. Isoliermittelfabrik.
Königstr. 11.

Kaiser Co. Steinweg 41.

Brennstoff-Vertriebs Ge-
sellschaſt, Könlgstr. T1.
Tel. 4636.

Buchmann &Co., G. m. b. H.,

r Strabe 68. Tel.
4714637.vgegt Jesau vorm. Wilh.

Reupsch. G. m. b. H.,
Dessauer Str.

P. Wernicke, Gr. Klausstr. 16.

Otto Lingesleben. K G.,Moritzzwinger 18 Tel 6670.

Ekisendet n-Bau

Cari lingesleben,
Halle a. S., D yander-
str. 34 Tel. 6624 u. b545

Schänemann 4& Schwarz
Turmstr. 6. Tel. 6096.

Edm. Götsche, Göthestr. 16.

Maaß Co., Herrenstr. 25.
Kurt Menzel, Kont.: König-

str. W.

Gegenstände

Engei&Vogel, Niemeyerstr.

Kanalisations-

[kfedern, Spira len Kartonnagen-Fabrik n
Sröbneor Bergmann, Tel. 1771.

Mitteldeu e Federnfb.,Grünstr. W. Tel. 6800.

Hall. Kart. Fabrik, Georg
Hiid, L. -Wuchererstr.e

N. tallschmelzwerke

Sliegmung Joachimsthai
sen., Halle. Ankauf sämtl.Alimetalle u. Metallrück-
stände. (Autbereitungs-
werk u. Zinkschmelze).

Nöbel- Fabriken

A. Martick Nachkt.,
Richard Ziemer,
Markt 1/2.

Möbelfabrik Vereinlgtern e
inn,

Alter

Tischlearg Kl. Steinstr. 6.

Kurt Zönl, Kl. Ulrichstr. 26.

ſScſſen del, Ia vianea

A. Schultze Co. Oelfabrix
Halle Pfännerhöhe 61-65

Tel. 6082.

Seſfen und Lerzen

P. Walther Ebert, Bahnhof-
ſtr. Tel. 8602.

Seiten -Spezialgeschätft

Richard Weldner, Geist-
strabe 82.

Seilereien

nensel Kaps, Königstr.632.

Speditlon
Allg. Trans r rP. Gondrand Sb. H., Halle (Saale),kKirchnersitr. 9 Fernsprecher

Nr. 1428 u Sammelverkehr. Aeiands- v Ueber-

see-Transporte, Versicher-
ungen, Lagerung, Inkasso.
Conrad Co. Am Güter-

re Tel. 1408, 6986.Lagerung. Auslandssped.
Versicherung.

C. H. Kretzschmar, König-
ſtr. 70.

Roll- und Lastfuhrwesen,
Halle, Dorotheenstr. 7--8.

Tel. 4436. aG Vester, G. m. b. H., a
Sped. Rollfuhrw.,
Anschludgieise.

Zmann Lorenz (Hall.
Paketfahrit). amtl. Sped. t.
Eil- und ExpreBbgut.

Steinmetzdetriebe

Fr. Söllinger. Halle, Delltz-
scher Str. 90.

Becker Lasch, Grün-
ſtraße 28.

Vogel, Niemeyer-
traogeliete Nachkt.,, Biöcher-

ſtraße

Stempel-, Gravier-
und Prägze- Anstalt

e hr a

l

Unfall-, Haftpfi. Transp.
Vers.

W. Lotze, Alte Promenade
Stuttg. Vers,

„Nordstern“, Lebens-, Un-fall-, tiatipſi.-, Feuer
Hiebst.-, Glas-, Transp.

Halle. ineTel. 8997. Leipzig Johann
Pr 1--2. Tel. 8271. S.

ssinger.
Albert Prüter, Geilststr. 68.

Vers., in allen Branchen.

Waagen Fabriken

Prinzen-Gebr. Schoene,
straße 19.

Weichen

Friedrich Reckmann,
Halle. Tel. 5769, 6060.

Weine und Spirituosen

Alb ert Richrer, Geiststr. 19.

Schulze Birner, Wein-handiung u. Likörtabrit,
Krausenstr. 2.

Wein-Großhand.ungen

Kühn lLindendersg,
Lindenstr. 2.

Franz Traeger, Rannische-
strabe 22

Werkzeuze

c. P. Heynemann,
Tel. 6091/92.

C. Hellwig,
Straße 165.

W und oNMaschinen

n. Eisentraut, Delitzscher
Straße.

e Vogel, Niemeyer-
strabe

Otto ev Nacht. Blücher-
strase 2

renAnlagen

G. Güntnher, Königstr. 82

Merseburger

Rohrleitungen

Becker Lasch, Grün-
ſtraße

Alleinige inseratenannahrze Böbel Schmith, Frankfurt a. M.

Steuerberatung

Marx, Rechtsbüro, Talamt-
str. 7. Tel. 6843.

C Tivilingenieure

Mäantweg II.Clages.
Tel. 1822
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